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VOR GLEIMS HUTTCHEN. 


Mao auf, edeler Greis! Ayer klopfet 
- da? Freund’ und Bekannte. 

Leife klopfet der Freund. Aber du 

höreteft nicht, 

Still! ihr weckt mir die Mädchen! Sie 
lieben uns. Sollen fie aufftehn 

Spät in der Nacht? Aufftelin, und 

die Geliebten empfahn. 

FYelche denn? Kennfi du den Pfarrer 
von Grünau? as! und Luife? 

Auch ihr Mann. Und wo bleibt Müt- 


terchen? Mütterchen auch. 


Mädchen, heraus! mit dem Jehönfien bee 
wirtet fie! Alter, nur Obdach, 
Und ein freundlich Geficht. Trautefie, 


kommt! denn es friert l 
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DAS FEST IM WALDE 


Draven in dunkeler Kühle der zwo 
breitlaubigen Linden, 

Welche, die tägliche Stub’ an der Mit- 
tagsfeite befchattend, 

Über das mofige Dach hinfäufelten, 

 Schmaufte behaglich | 

Im Schlafrocke der Pfarrer am fieinernen 
Tifch auf dem Seflel, 

Den vor dem Winterkamin fein alter 


kiinfilicher Hausknecht 5 
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Heimlich gefchnizt, und mit Weifs und 
glänzendem Grüne bemalet. 

Sorglos [als nun der Greis, von Geliebten 

umringt, und erfreute 
Mit lehrreichem Gefpräche fein Herz, 
und mancher Erzählung. 

Küchlein in frohem Gedräng’ und das 
Perlbuhn pickten der Jungfrau 

Brot aus der Hand; weil ferne der trozige 

Hahn mit den Weibern 10 

Harrte des Wurfs, und die ippälnde 
Taub’ und der kollernde Puter. 


Nachbarlich dort im Schatten des blüten- 


doldigen Flieders 


Nagte des Fefimahls Knochen Packan, 


und murrete feitwärts 
Gegen die laurende Kaz’, und fchnappte 


‘Sich fumfende Fliegen. 
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Aber Mama, fanftlachelnd der yrohibe: 

kannten Erzahlung, 15 

Zupfte geheim Luifen, die neben ihr fafs, | 
an dem Ermel, | 

Neigt’ ıkr nahe das Haupt, und begann 

mit leifem Geflifter: 
Gehen wir noch in den Wald, mein 
Töchterchen? Oder gefällt dirs, 

Weil die Sonne fo brennt, in der Geis- 
blattlaub’ an dem Bache 

Deine Geburt zu feiren? Du blickft ja 

fo fcheu, und errötheft. 20 

Hold erftaunt antwortete drauf das 

rofige Magdlein: 

Nicht in der Laube, Mama! Das Geis- 
blatt duftet des Abends 

Viel zu fireng’, und zumal mit der Lilien 


und der Refeda 
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Dufte vermifcht; auch f[chwärmen die 
Mücken fo wild an dem Bache. 
Lieblich fcheint ja die Sonn’, und am 
waldigen Ufer ift Kühlung. 25 
Und zu dem Pfarrer begann die alte 
verftändige Hausfrau: 
Väterchen, danken wir Gott? Luife be- 
gehrt den Geburtstag 
Lieber im Wald’, als unten am Bach in 
der Laube zu feiern. 
Lieblich fcheint ja die Sonn’, und am wal- 
digen Ufer ift Kühlung. 
Jezo mein Rath. Herr Walter, der kleine 
| Graf und Luife 30 
Gehn voran, und wählen den Ort, und 
fuchen uns Brennholz. 
O der Befuch auf dem Schloß! Mit Ama- 


lia wäre der Gang dich 
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Luftiger! Aber wir beiden Gemächlichen 
fahren den Richtweg 
Uber den See; der Verwalter, das willen 
wir, leihet uns gerne 
Seinen Kahn. Doch wünfcht ich, dafs 
unfer Papa noch ein wenig 35 
Schlummerte. Mittags{chlaf ift die ange- 
nehmfte Erquickung 
Alter Leut’ im Sommer, zumal in der 
Blüte der Bohnen. 
‚Drauf antwortete du, ehrwürdiger 
Pfarrer von Grünau: 
Hört er, mein Sohn, wie fie waltet, die 
Herfcherin? Aber ich mufs fchon 
Folgfam fein; denn es gilt den Geburts- 
tag meiner Luile. 40 
Kinder, wir beten zu Gott dem unend- 


lichen! Betet mit Ehrfurcht. 


ANE, 7 
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Diefes gefagt, entblöfste der redliche 
Vater die Scheitel, 

Glänzend kahl, und umringt von fchnee- 
weis prangendem Haare, 

Senkte den Blick demütig, und [prach, 
mit gefalteten Händen: 

Lieber Gott, der du len; was lebt, 

mit Freud’ und Erquickung 45 

 Sättigelt, höre den Dank, den deine Kin- 

der dir ftammeln. 

Wir find Staub. O befchirme, wenns 

frommt, in dem Leben der Prüfung 

Uns vor Trübfal und Noth, wie vor üp- 

pigem Stolz und Leichtfinn; | 

Bis wir bewährt aus dem Staube zu dei- 

ner Herlichkeit eingehn. | 

Meine Kinder, ich wünfch’ euch eine ge- 


fegnete Mahlzeit. 50 
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Alfo dev Greis; da nahten fie all’, und 
| küfsten den Mund ihm | 
Dankend; es kifst? ihn umarmend die 

rofenwangige Tochter; 
Dann an die Wang’ ihm gefchmiegt, lieb- 
| kofte fie. Aber mit Inbrunft 
Herzte der Greis fein freundliches Kind, 
auf dem Schoofse fie wiegend. 
Beid’ an der Hand nun fallend die Fremd- 
linge’, fagte die Mutter:’. 55 
Seid ihr auch fatt, ihr Lieben? Nur 
Baurenkoft war es freilich, 
Und kein gräflicher Schmaus; doch hoffen 
| wir, Freunde des Haufes 
Werden die That mit dem Willen ent- 
{chuldigen. Trinken wir jezt noch 
Kaffe hier? Vornehme genielsen ihn gleich 


nach der Mahlzeit. 
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Ihr antwortete drauf der edle befchei- 
dene Walter: 60 
Herzlich danken wir, liebe Mama, für 
die [Schöne Bewirtung. 
Machen Sie Karl nicht roth. Gut fein 
ift befer, denn vornehm. 
Sälse bei folchem Mahle der Ländlich- 
keit felb auch der Kaifer, 
Unter dem Schatten der Baum’, in fo trau- 
licher lieber Gefellfchaft; 
Und er fehnte fich ekel zur Koft der fran- 
zöhfchen Köche 65 
Und zum Gezier der Höflinge ‚heim; r 
| verdient’ er zu hungern! | 
Wenn Mama es erlaubt, fo gehen wir 
gleich SAT dem Walde; 
Und wann der Kahn anlandet, den ko- 


. chen wir alle gelchäftig 
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Unter dem hangenden Grün weilsftämmi- 
ger Birken den Kaffe. 
Karl verbittet den Katie: fich ganz; er 
macht ihm nur Wallung. 70 
Aber es {chalt der Vater, und rief die 
eifernden Worte: 
Fi mit der ungereimten Entfchuldigung! 
| War denn der Reisbrei 
Angebrannt? und der Wein auf dem Reis- 
brei nüchtern und kahnig? 
Waren nicht jung die Erbfen und frifch, 
und wie Zucker die Wurzeln? 
Und was fehlte dem Schinken, der Gän- 
februft und dem Hering? 75 
| Was dem gebratenen Lamm, und dem 
kühlenden réthlichgefprengten 
Kopffalat? War der Effig nicht fcharf, 
und balfamifch das Nulsöl? 
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Nicht weinfauer die Kirfche Dernat, nicht 
füls die Morelle? 
~ Nicht die Butter wie Kern, nicht zart 
die rothen Radieschen? 
Was? und das kräftige Brot, fo locker 
und weils! Es ift [chandlich 8go 
' Wenn man Gottes Gaben aus Höflichkeit 
| | alfo verachtet! 
Lieber Sohn, da nehm’ er die Dirw am 
Arm, und dann hurtig | 
Fort in den Wald! Komm her, mein Müt- 
terchen, dals ich dich külfe! 
Ihm antwortete drauf die alte verfän- 
dige Hausfrau: 
Schilt nicht, lieber Papa! man fagt ja 
wohl fo ein Wörtchen. 85 
Schlummre nun kühl und ruhig im Känı- 


merlein. Jungfer Sulanna 
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Hat mit Pfeffer und Milch die Fliegen 

getränkt, auch das Mäuschen 

Heut in die Falle gelockt, und den Alkov 

fleifsig gelüftet. 

Jene fprachs, und führte den lieben 
Gemahl in die Kammer, 

Legt’ ihm die Kiffen zurecht, und ver- 

fchlofs die dunkle Gardine; 90 

Während die Magd des Mahles Geräth 
und die fefllichen Gläfer 

Eintrug, famt dem Gedeck von {chénge 


webetem Drillich, 


i | 
Rafch nun wandelte Hans mit dem Auf- d 
Í 
\ 

trag zu dem Verwalter, 


r ; s 
VW egen des Kahns’, den er neu zum Fi- 


| 
i 
{chen gebaut, und zur Luftfahrt; j 
Und willfährig entliefs der Verwalter ihn. 

| 


Aber die Jungfrau 95 


B 
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Ging, von Karl begleitet, am Arm des 
befcheidenen Jinglings , 
Fröhlich den Weg einher um die Wafer- 
mühl’ in das Seethal. 
. Weils war ihr Sommergewand mit rofen- 
` farbenen Schleifen; 
Seidener Flor umwallte verratherifch Bu- 
fen und Schultern, 
Vorn mit der knofpenden Role gefchmückt; 
ihr freundli¢hes ‘Antliz 100 
Schirmte, gekranzt mit Tremfen, der fein- 
| geflochtene Strohut. 
Unter ihm xingelte fanft in den Wind 
das bräunliche Haupthaar, 
Glänzend ım Licht, nachläflig vom rofi- 
gen Bande gefeflelt. 
Rundlich und zart vor{cheinend und weils 


aus bräunlichem Handfchuh, 
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EZ 


Kihlte die rechte Hand mit grünem Fä- 
cher das Antliz; 105 
Aber die Linke ruht’ in des Jünglinges 
Arm, und es [pielten 
Ihm in der Hand die warmen und nied- 
‚lichen Finger des Magdleins. 
Wonne durchfirémt’ ihm das Herz, er 
athmete bang’, und Sprachlos 
Drückt’ er die kleine Hand, mid bebenden 
Fingern durchfaltend. 
Alfo wandelten beide durch Gras und 
blühende Kräuter, 110 
Langfam; heifere Grillen umfchwirrten 
fie; und wie erblödet 
Sannen fie, Hohn den begegnenden Blick, 
und redeten wenig. 
Als fie nunmehr, oft leufzend, das [chwü- 


lere Thal durchwandert, 
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Unten am Zaun, wo die Quell’ aus dem 
Sandberg roth und morafüg 
Zwifchen binfigen Hügeln und Schafthalm 
träger hinabflols ; 115 
Jezt an der leitenden Hand des Jünglin- 
ges hüpfte die Jungfrau 
Furchtfam über die Steine, gelegt für die 
Schritte des Wandrers, 
Trat auf den Steg, und hob das eine Füfs- 
chen mit Vorficht 
Über den hohen Zaun; enthüllt bis zur 
Blume des Zwickels, 
Ordnete [cheu das Gewand, und fchwang 
wie ein Reli fich hinüber, ı20 
Dann durch Hafelgebüfch den ausgereg- 
neten Pfad auf 
Stiegen fie, welcher fich [chräg’ hinbog 


um den alternden Ahorn. 
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Dort nun begann tiefathmend das rosen- 
wangige Magdlein: 
Stehn wir ein wenig füll? Mir klopfet 
das Herz! Wie erfrifchend | 
Uber den See die Kühlung heraufweht! 
Und wie die Gegend 125 
Ringsum lacht! Da hinab langftreifige, 
dunkel und hellgrün 
Wallende Korngefilde, mit farbigen Blu- 
men gefprenkelt! 
O wie es wühlt, weit[chauernd mit grünli- 
chem Dampf durch den Rocken! 
Dort das Dorf im Gebüfch, fo ftolaz und 
freundlich gelagert 
Am herfchlangelnden Bach, und der Thurm 
mit blinkendem Seiger! 130 
Oben das weilse Schlofs in Kaftanien! 


Vorn auf der Wiele 
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Röthliche Küh’; und der blaue gehogene 
See mit der Waldung! 
Dort die Schober des Heus, dort Mähende! 
| Buhe mits iti hier. 
Von Buchweizen umblüht, im Gefumf’ 
eintragender Bienen! 
Schaut doch umher, ihr Kinder, und freuet 
euch} Hören Sie, Beter: 155 
Heute bringt uns Mama grolsmächtige 
[panifche Erdbeern; 
Wohl fo füfs, wie mir deucht, find Feld- 
erdbeern, und balfamifch. 
Ronin Sie dort in den Bulch; da tehen 
fie, röther wie Scharlach. 
Alfo Luif’, ablenkend zum fonnigen 
Thal des Gebüfches, 
Rechts, wo die Hecke das F eld einfrie- 


digte. Hurtig vor ihnen 140 


” 
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Hüpfte der Knab’, und verliefs das grun- 
liche Himmelspferdchen, 
Das mit glänzenden Schwingen auf Far- 
renkraut fich gelezet. 
Stehn blieb jezo Luil’, und fprach mit 
vertraulichem Fliftern, 
Nah’ an des J ünglinges Wange geneigt 
ihr blühendes Antlız: 
Sehn Sie, er folgt dem Geruche der Erd- 
beern. Lieber, dieHand mir 145 
Nicht fo gedrückt! Er möchte den Herrn 
Hofmeifter belaufchen. 
Aber dem Jünglinge wallte das Herz 
‚vor banger Enntzückung, 
Als ihr rofiger Mund mit) ätherifchem 
Odem die Wang) ihm 
Warm anhaucht’; und er wandte [ich fanft, 


und külste das Mägdlein. 
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Leife bebt’ ihr die Lipp’, und wandte 
fich, aber ihr Antliz 150 
Lächelte, hold verfchämt, wie ein Früh- 
lingsmorgen erröthend. 
Und fie entfchlüpfte dem Arm, und brach 
ein unlcheinbares Blümchen 
Seitwärts, hand in Gedanken, und {chaut’ 
es an, wie bewundernd. 
Plözlich erfcholl im Gebülche die ru- 
fende Stimme des Knaben: 
Kommt doch, und pflückt Erdbeomil Hier 
ehen fie, röther wie Scharlach! 155 
Jubeln wollen wir alle vor Lut, wenn 
wir unferen Vorrath 
Auch in die Kumm’ ausfchütten! Da wird 
der Vater fich wundern! 
Felderdbeern, die pflanzte der liebe Gott; 


und um vieles 


- 
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Schmecken fie kéfilicher noch, in Milch 
mit Zucker befireuet! 
Jene kamen und fahn die gefchwolle- 
nen Beeren, die ringsum 160 
Feuerroth. und gedrängt am Sonnenftral 
aus den Kräutern 
Schimmerten; und ihr Gedüft durchath- 
mete würzig die Gegend. 
Freudig rief und erfiaunt der edle be- 
fcheidene Walter: 
Wunderbar! es erhebt fich kinfilicher 
Gärten ‘der Reiche, 
Welche die Frucht ihm zinfen aus jegli- 
chem Sonnenbezirke, 165 
Fröhnend in Zwang; und dem Armen be 
reitete Gott in der Wildnis, 
Ohne fein Thun, Fruchtgärten voll heil- 


faner Blumen und Kräuter: 
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Arbeitlos dann fammelt das Kind, und 
‘fammelt der Greis ein. 
Aber es fehlt ein Gefchirr für die faftige 
Reife der Beeren. 
Pilücken wir dort Huflattig, mein Karl, 
und die Blatter im Tuche 170 
| Tragen wir locker geknüpft? ‘Noch dien- 
licher, wenn’ ich der Hafel 
Sauber die Rind’ abftreift’, und mit afti- 
| gem Pflocke zufammen 
Heftete. Oder erfinnt mein Karl noch 
‘ein anderes Mittel ? 
Zürnend gab ihm darauf der feurige 
Knabe die Antwort: 
rk Fer WERBEN dens Buloh) 
der die Zweige herabhängt, 175 
Von Nufstrauben befchwert, im fröhlich- 


ften Wuchfe zu [chinden? 
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Stehn denn am Sumpf nicht Binfen genug? 
Wie bald ift ein kleines 
Körbchen gemacht, wenn einer den Grif 
nur tüchtig gelernt hat? 
Eınfihaft that, ihm erwiedernd, . der 
edle befcheidene Walter: 
Das hat Schick und Geftalt! O wie gut, 
wenn zween fich berathen! 1go 
Hurtig hinab, und das Körbchen befchleu- 
niget! Hier an der Hafel 
Ruhn wir indels friedfertig, die voll groß- 
traubiger Nüfle 
Überwölbt ihr Gezweig’; auch 'pllücken 
wir nichts von den Erdbeern, 
Aufser ein paar zur Erfrifchung für un- 
fere liebe Gefahrtin. 
Kaum gelagt, da antalli ie binfigen 


Sumpfe der Knabe; 185 
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Während fich jene vertraut in der Hafel 
umfchattende Wölbung 
Lagerten. Stolz nun kam er herauf mit 
dem Körbchen gewandelt. 
Alle fie pflückten darein die faftigen Bee- 
ren auf Nufslaub, 
In wetteifernder Haf, und oft mit den 
fchöneren pralend, 
Nafchten dabei, und boten Gefchenk ; denn 
fie hatten die Auswahl. 190 
Hoch nun firozte der Korb, und hing am 
Arme des Knaben. 
Als fie nun wieder den Pfad hinwan- 
delten, hörten fie abwärts 
Durch das Thal den Gelang des fiebzig- 
jährigen Webers, 
Der, zum Weben zu fchwach , bei Kir- 


chenmufik und Gelagen 
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Kräftig den Brummbals firich, wie der Or- 

ganift ihn gelehret. 195 

Selbfigelehrt auch fellt’ er der gnadigen | 
Gräfin die Schlolsuhr; 

Auch bereitet’ er künfilich aus Spillbaum 

allerlei Löffel, 

Kellen, wacholderne Querl’, und Vogel- 
bauer, und Schanfeln, 

Zündenden Schwamm, Wafchklöpfel, und 

hölzerne Schuhe dem Marfchland. 

Doch war der Sommer ihm mild; dann 

fammelt’ er Beeren desFeldes 200 

Für die benachbarte Stadt, auch Schlehn 

und Nuff? und Hambutten, 

Tlieder, Kamillen und Krefs, Maililien , 
Pilz’ und Morcheln, 

Aber zum Jünglinge fprach die rofenwan- 


gige Jungfrau: 


50 LUISE 


Lieber, da fucht auch der Alte fich Erd- 
beern. ‘Wollen wir hingehn ? 
Eilender gingen fie beid’, und fanden ihn, ' 
tragend den bunten, 205 
Mächtigen Henkeltopf, halbvoll der erle- 
fenen Erdbeern. 
Grüfsend nahte dem Greis der edle be- 
fcheidene Walter: 
Guten Tag! Sé&fleifsig? O fezt doch, 
Vater, die Müz’ auf! 
Scheltet ihr auch? Wir haben uns [elbft 
Erdbeeren in eurem 
Garten gepflückt; heut gilts den Geburts- 
| tag unfrer Luife. 210 
Nehmt dies wenige, Vater, und trinkt der 
Jungfer Gefundheit. 
Alfo fprach der Jüngling, und wandte 
fich. Aber der Alte 
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Sofiriese beiden nach, und es bebte die 
Thrän’ an den Wimpern. 

Jenem drückt’ im Gehen die rolenwangige 

Jungfrau 

Schweigend die Hand; und fobald fie des 

dichteren Thales Umfchattung 215 

Barg, begegnete willig ihr Mund dem 
Kufe des Jünglings, 

Als fie, das Linfenfeld und die bärtige 
Gerfie durchwandelnd, 

Jezo dem Hügel am See fich näherten, 

| welcher mit dunkeln | 

Tannen und hangendem Grün weilsftam- 

miger Birken gekränzt war; 

Blickte zum bufchigen Ufer Luif’ hinhor- 

chend, und fagte: 220 

Still! es ténte mir dumpf, wie ein Ru- 


derfchlag, von dem Ufer! 
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Aber der fröhliche Karl, der voranlief, 
| wandte fich rufend: 

Hurtig! da feh’ ich den Kahn! Nun 
gleitet er hinter das Schilfrohr ! 

Und mit geflügelten Schritten enteilten 

fie; kühlender-Seewind 

Hauchte zurück das Gewand, das die trip- 

pelnden Fülse des Mägdleins 225 

Raufchend umwallt’, und es weht’ ihr gc- 
ringeltes Haar von den Schultern. 

Laut nun rief und winkt aus dem [chwe- 

benden Kahne der Pfarrer: 

Ehbrbar, Kinder, und facht! Thr lauft 
ja fo rafch, wie die Hihulein 

Über den Hof, wenn die Magd an der 
Hausthür Futter umherfireut ! 

Téchterchen, geh vorfichtig, und firauchle 


mir nicht an den Wurzeln! 250 
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Athmend harrten fie nun, bis der rau- 
[chende Kahn an dem Ufer 
Landete; und Willkommen erfcholls, will- 
kommen im Grünen! 
Hinten EN der Knecht, an der Er!’ 
im Waller fich haltend. 
Aber gefüzt von der Hand des Jünglin- 
ges traten die Eltern 
Über den wankenden Bord, auf den Sand 
voll Kiefel und Mufcheln, 235 
Wellig geformt von der Flut, und umhüpft 
mit gehügeltem Seefchaum. 
Schmeichelnd kifste den Greis die blü- 
| hende Tochter, und fragte: 
Väterchen kömmt ja fo frühe vom Schlaf? 
Hat der häfsliche Kater 
Wieder gemaut ? ein Hühnchen beim Eier- 
legen gekakelt? 
C 


a a Se ee ee eee 
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Oder Sufanna zu laut mit dem Waffel- 
Soue eilen gekläppert? 240 
Drauf antworteteli du, ehrwürdiger 
Pfarrer von Grünau: 
Weder gemaut hat ein Karen; mein Kind, 
noch ein Hidiuchen gekakelt, 
Oder Sufanna zu laut mit dem Waffel- 
eifen geklappert. 
Unfer Gefprach, und die Freude, mein 
Töchterchen, deines Geburtstags 
Machte mein Herz unruhig. Wohlaufnun, 
Feuer geziindet! 245 
Flink, und Kaffe gekocht! Die lieben 
Kinder find durftig! 
Jener fprachs; da gebot die alte vör 
ftåndige Hausfrau: 
Hans, an den blühenden Gent das Ge- 


pack, und Feuer gezündet; 
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Dafs uns nicht anwehe der Rauch. Hier, 
denk’ ich, am Vorland 
Lagern wir uns im Schatten der alten 
Familienbuche, 250 
Die vorlängfi uns bekennt mit [chon aus- 
wachlenden Namen. 
Hier ift fanft die Kühlung, und weich der 
Pafen wie Polfter; 
Und im Geräulche der Well’ und des Schilf- 
rohrs, labt uns die Ausficht 
Über den See nach dem Dorf und den 
Krimmungen fruchtbarer Ufer. 
Sammelt nun Holz, ihr Kinder! Werfilchen 
‚will, {cheue kein Waller! 255 
Alfo die Frau; und den Hügel ereilten 
fie, welcher mit dunkeln 
Tannen und hangendem Grün weifsftam- 


miger Birken gekränzt war, 
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Fanden Kien und Reifer, und fammelten; 
dann zu dem Buchhain 
Eilten fie, links im Thal, wo der Af’ 
| ein unendlicher Abfall 
Unter Laub und Gefirauch rings moderte. 
Aber. der Hausknecht 260 
Fing die [prühenden Fokken des Stals 
in fchwammigen Zunder , 
Falst’ ihn in trockenes Laub, und fchwang 
mit Gewalt, bis dem dickern 
Qualm aufleuchtendes Feuer entloderte; 
‚häufte gefchickt dann 
Reifer und Kien, dafs die Flamme, des 
Harzes froh, durch den Holzftofs 
Knatterte , finfteren Rauch feitwarts auf- 
dampfend zum Himmel. 265 
Jezt wo der Wind in die Glut einfaufete, 
fiellt’ er den Dreifufs 
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Samt dem RPE NEY NEAN Keffel, gefüllt 
mit der Quelle des Gartens. 
Woehend umleckt’ ihn die Loh’, und es 
braut ausfiedend der Keffel. 
Aber das Mütterchen gofs in die bräun- 
liche Kanne den Kaffe 
Aus der papierenen Tute, gemengt mit 
klarendem Hirfchhorn, 270 
Strömte die Quelle darauf, und ftellt’ auf 
Kohlen die Kanne, 
Hingekniet, bis fleigend die farbige Blafe 
geplazt war. 
Schleunig anjezt rief jene, das Haupt um 
die Achfel gewendet: 
Seze die Taflen zurecht, mein Töch- 
terchen; gleich ift der Kaffe 
Gar. Die Gefellfchaft nimt mit unferem 


täglichen Steinzeug 275 
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Wohl im Grünen vorlicb, und ungetrich- 
tertem Kaffe. 
Vater verbot Umftand’; und dem Weibe 
geziemt der Gehorfam. 
Sprachs; und die Tochter enthüllt’ aus 
dem Deckelkorbe die Taflen, 
Auch die Flafche mit Rahm, und die ble- 
cherne Dofe voll Zucker, 
Ordnend hia auf dem Rafen; und jezt, 
da fie alles durchwühlet, 280 
Neigte das blühende Mädchen fich hold, 
und lächelte [chalkhaft: 
Nehmen Sie mirs nicht übel, Mama 
hat die Löffel vergeffen. 
Sprachs; da lachten fie all’, auch lachte 
die gütige Mutter, 
Welche die dampfende Kanne dahertrug. 
Aber der Jingling 


[rd 
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Eilte zur nahen Birk’, und [chnitt von 
den hangenden Zweiglein 285 
Schöngeglättete. Stab’, und vertheilte fie 
rings der Gefellfchaft. 
Freundlich reichte Luife dem lieben Papa 
und dem. Jüngling 
Pfeifen dar, und Toback in der fleckigen 
Hülle des Sechunds. — 
Und fie lagerten fich im [chattigen Graf’: 
an des Vaters 
Rechte der Knab’ und Mama, die den 
klaren Trank in ai Taflen 290 
Rühmend gofs; und zur Linken die {chéne 
Luif’ und der Jüngling. 
Zwar fie kokete felten des Kaffees; aber 
gefällig 
Trank fie heut ein wenig, und rullifchen 


Thee mit dem Kleinen. 
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Liebreich fprach der Vater, die rofige 
Wang? ihr fireichelnd: 
"Kind; dir brennt ja die Wange wie 
Glut! Zwar ift es nicht übel 295 
Anzufehn; doch atin ae mein Töchter- 
chen, wegen der Zugluft 
Etwas mehr um den Hals. Man erkaltet 
fich leicht in der Hize. 
Jenem küfste die Hand und erwiederte . 
freundlich die Tochter: 
Zugluft heifst die Kühlung, die fanft 
durch Erlen des Ufers 
Athmet, und kaum ein Band mir bewegt? 
Wir gingen ja langfam, 300 
Ruhten auch oft im Schatten. Ich bin 
nur [o fröhlich, mein Vater! 
Drauf antwortetefi du, ehrwürdiger 


Pfarrer von Grünau: 
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Ja, du geliebte Tochter, ich bin auch 
fröhlich! fo fröhlich, 
Als die fingenden Vögel im Wald’ hier, 
oder das Eichhorn, | 
Welches die luftigen Zweige oihu 
um die Jungen im Lager! 305 
Achzehn Jahr find es heute, da fchenkte | 
mir Gott mein geliebtes, 
Jezt mein einziges Kind, fo verfändig 
sid fromm upd gehorfam! 
Wie doch die Zeiten entflichn! Zehn 
kommende Jahre, wie weithin 
Dehnt fich der Raum vor uns! und wie 
fchwindet er, wenn wirzurückfehn! 
Geftern erft gefchah es, fo deucht es mir, 
als ich im Garten 510 
Ging, und Blätter zerpflückt’, und betete; 


bis nun mit Einmal 
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Fröhlich die Botfchaft kam: Ein Töch- 
terchen ift uns gebohren! 
Manches befchied [eitdem der Allmäch- 
tige, gutes’ und böfes. 
Auch das Böfe war gut! denn Seine Gnad’ 
it unendlich! 
Weifst du, Frau, wie es einst nach lan- 
| ger Dürre geregnet, 315 
Und ich, Luif’ auf dem Arme, mit dir 
in der Frifche des Gartens 
Athmend ging; wie das Kind nach dem | 
Regenbogen emporgrif, 
Und mich küfste‘ Papa! da regnet es Blu- 
men vom Himmel! 
Streut die der liebe Gott, damit wir Kin- 
der fie fammeln? — 
Ja, vollblühende Segen und himmlifche 


: fireuet der Vater, 320 


m 
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Welcher den Bogen der Huld ausfpannete: 
Blumen und Früchte! 
Dals wir mit Dank einfammeln und Fröh- 
har lichkeit! Denk’ ich des Vaters, 
O dann erhebt fich mein Herz, un fchwillt 
von regerer Inbrunft | 
Gegen unfere Brüder, die rings die Erde 
| bewohnen: 
Zwar verfchieden an Kraft und Verftand; 
doch alle des Vaters 325 
Liebe Kindlein, wie wir! von einerlei 
Brüften genähret! 
Und nicht lange, fo geht in der Dämme- 
rung eins nach dem andern 
Müde zur Ruh, von dem Vater im küh- 
len Lager 'gelegnet, 
Hört [ülsträumend der Winde Geräufch 


und des tropfenden Regens, 
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Schläft, und erwachet gefiarkt und verftän- 
diger. Kinder, wir freun uns 330 
Alle vereint, wenn Gottes verklärterer 
Morgen uns aufweckt! 
„Dann elfahren auch wir wahrhaft, dafs 
Gott die Perfon nicht 
»Anfieht; fondern in allerlei Volk, wer 
ihn fürchtet Ban Nash. thut, 
„Der if: ihm angenehm!“ — O Himmels- 
wonne! wir freun uns, 
Alle, ‘die Gutes gethan nach Kraft und 
_-redlicher Einficht, 335 
Und die zu höherer Kraft vorleuchteten: 
freun uns mit Petrus, 
Mofes, Konfuz und Homer, dem lieben- 
den, und Zoroafter, 
Und, der für Wahrheit tarb, mit Sokra- 


tes, auch mit dem edeln 
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Mendelsfohn! Der hatte den Géttlichen 
nimmer gekreuzigt! 
Ihm antwortete drauf der edle befchei- 
dene Walter: 240 
Traurig nur, wenn ein Kind, das der bil- 
denden Rede des Vaters 
Kundiger {chon aufmerkt, mit Verftand- 
nis, oder mit Ahndung, 
Sich das erwähltere dünkt, das einzige! 
wenn es die Brüder, 
Die um Sokrates einft der Menfchlichkeit 
| Höhen erfirebet, 
Neidifch entehrt in der Gruft; und die 
jüngeren, welche noch allen; 245 
Oder des Vaters Worte fich felbft aus- 
deuten, voll Hochmut 
Schilt und martert und würgt! Man er- 


zählte mir neulich ein Mährlein. 
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Einsmals kam ein Todter aus Mainz an 
die Pforte des Himmels, 
Poltert’ und rief: Macht auf! Da fchaute 
der heilige Petrus 
Aus der leile geöfneten Thin’, und fragte: 
Wer bit du? 250 
Trozig erwiederte TORTE den Ablalszettel 
erhebend: 
Ich? ein katholifcher Chrift, des allein 
heilbringenden Glaubens! 
Seze dich dort auf die Bank! antwortete 
Petrus verfchliefsend. 
Hierauf kam ein Todter aus Zürch an die 
Pforte des Himmels, 
Poltert? und rief: Macht auf! Wer bit 
du? fragte der Jünger. 355 
Ich? ein kalvinifcher Chrift, des allein 


heilbringenden Glaubens! 
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Dort auf die Bank! rief Petrus. Da kam 
auch ein Todter aus Hamburg, 
Poltert und rief; Macht auf! Wer bif 
... du? fragte der Jünger. 
Ich? ein lutherifcher Chrifi, des allein 
heilbringenden Glaubens! 
Dort auf die Bank! rief Petrus. Nun fafsen 
fe, fchauten bewundernd z60 
Sonnen und Mond’ und Stern’ in harmo- 
nilchem Tanz, und vernahmen 
ilarfentön’ und Gefang’, und athmeten 
Düfte des Himmels; 
Und ihr Herz ward entzückt zum hellen 
 Gefang: „Wir gläuben | 
„ål an Einen Gott!“ — Da mit Einmal 
| fprangen die Flügel 
Räufchend auf, dafs umher von des Him- 
mels Glanze der Ather 365 
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Leuchtete. Petrus erfchien, und [prach 
mit freundlichem Lächeln: 
Habt ihr euch nun befonnen, ihr thörich- 
ten Kinder? So kommt denn! 
-Alfo redeten jen’‘ im vertraulichen 
Wechlelgefpräche,' 
Unter dem heiteren Blau des allumfallen- 
den Himmels; 
Gottes lebende Wind’ umwehten fie, Aber 
der Alte 570 
Senkte den Blick tieffinnig, und fafs in 
fiarrer Betäubung, 
Wie wenn er predigen follte, das Herz 
voll Worte des Himmels; - 
Ernft nun bewegt’ er das Haupt; ihm 
drang die Thrän’ aus den Wimpern. 
Alle {chwiegen zugleich, und [ahn auf 


ihn mit Bewundrung. 
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Jezo begann der Vater, und fprach zu der 
rofigen Jungfrau: 375 
Singe den neuen Gefang, mein Töch- 


terchen, welchen im Frühling 


Unfer ‘Freund in Eutin hier dichtete. 


Heimlich entfchlich er 
Durch das Gehölz; ihr gingt mit der 
freundlichen Erneftine 


Rufend umher, du felb und Amalia, bis 


ihr ihn fandet, 


Jener fprachs; da begann mit fteigen-. 


der Réthe die Jungfrau 380 
Sanft den Gefang; ihn verftarkte, mit 


Macht einfiimmend, der Vater. 


U 2 
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Blickt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hoch über uns fich wölbet! 
Wie fern den grünen Glanz der Au 
Die Butterblume gelbet! o 585 
Um uns im Sonnenfcheine wehn | 
Der Buchen zarte Blatter; 
Aus taufend Kehlen {challt, wie [chön! 


Vielfiimmiges Gefchmetter! | 


Ringsum an Bäumen und Gebüfch 590 
Entichwellen junge Triebe! 
Hier [chattets kühl! Hier athmet frifch, 
Und trinkt den Geift der Liebe! 
_ Wir beben dir, der Liebe Geif, 
In dieler Auferftehung, ù | 395 
Wie wenn du einft vom Tod’ erneuft 


Zu feliger Erhöhung! 
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Aus allen Völkern raufchen dann 
Verklärte Millionen, 
Die brüderlich gefellt fortan 400 
Den neuen Stern bewohnen! 
Durch Farb’ und Glauben nicht getrennt, 
An Sinn und Thaten höher, 
Sind Ihm, den felbf& kein Jubel nennt, 
Die Brudervölker näher! ` 405 


Schon hier: vereint. iñ Lieb’ and Recht 
Sei aller Welt Gewimmel! 
Wir find ja Eines Staubs Gelchlecht, 
Bedeckt von Einem Himmel! 
Wir fpielen all’ im Sonnenfchein, 410 
Vergnügt gemeiner Gabe; 
Wir ruhn, und fteigen, grofs und klein, 


Geftarkt aus unlerm Grabe! 


x 
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Aus allen Völkern fchall’ empor 
Gelang zum Ungenannten: - 415 
Wie jedes fich den Dienft erkohr, 
Wie feinen Gottgelandten! 

Gern hört der Vater Aller fo 

Sich vielfach angelallet, 

Wie Ley im jungen Laube froh 420 
Der Waldgelang erfchallet! 


Alfo fangen fie beid’; und der Wald 
war Tempel der Gottheit; 
Edeler fühlten fich all’ und menfchlicher. 
a Aber die Jungfrau 
Eilte, vom Siz aufftehend, und mühte 
fich huftend am Feuer, 
Dafs fie des Vaters Pfeif’ anzündete, 


welche dem Greile 425 
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Schon in der heftigen Red’ erlofchen war; 
reichte fie ‘ent ihm 
Brennend, und fpuckte viel, und macht’ 
ein krahleh Gefichtchen. 
Lächelnd dankte Papa, und külste das 
-rofige Mägdlein; 
Und fie lagerte fich. Da begann die ver- 
"fändige Hausfrau: 
Kinder der Kaffe wird kalt; ihr pre- 
diget immer und ewig! 430 
Habt ihr auch Rahm und Zucker genug ? 
" Rührt um mit den Löfeln! 
Als fie nunmehr im Grünen mit Kaffe 
und ‘Thee fich gelabet; 
Schenkte Mama auch dem Knechte, der 
pfeifend ging an dem Ufer. 
Anfangs fireubt’ er fich, etwas befchämt, 


und nalım es doch endlich. 
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Jezo wandelten fie, von langeren Schat- 
ten begleitet, 435 
Auf den duftenden Hügel: wo [chlankere 
Birken zum Himmel 
Säufelten, Tannenfaat fich erhob mit gelb- 
lichem Jahrwuchs, 
Und Wacholdergefiräuch um die Zügen; 
gräber der Vorwelt 
Wuchernd kroch, und fiechender Hulfi 
mit glänzenden Blättern. 
Einzeln raufchten umher auch Maftbäum’ 
| unter den Wolken, 440 
Oftwärts alle gebeugt von des fiebenund- 
| vierzigften Jahres 
Winterorkan. Sie umfchauten die weit- 
hin lachende Land{chaft, 
Plauderten viel, und fangen empfundene 


Lieder von Stolberg, 
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Burger er ‘Hagedorn, von Claudius, 
Gleim und Jacobi; 
Sangen: „O wunderfchén ift Gottes Er- 
de!“ mit Hölty, 445 
Welcher den Tod anlacht’, und beklagten 
dich, redlicher Jüngling! 
Unter den wandelnden fprach die alte 
| verfändige Hausfrau : 
Kinderchen, merkt, wie die Sonne hin- 
abfinkt, faft zu den Wipfeln 
Jenes Walds, und vom Dorfe die Betglock’ 
über den See fummt! 
Thau weiffagt dus Gewölk, das duftige: 
welcher den Kräutern 450 
Wachsthum bringt, doch leicht den gela- 
| gerten Menfchen Erkältung! 
Unfer Papa ift alt, und das Jüngferchen 


kleidet fich immer 
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Luftig und kühl; das Ei will klüger ja 
fein, wie die Henne! 
Kommt denn, und [chmauft, ihr Lieben; 
die F eldluft reizet den Hunger. 
Sprachs, und führt’ in das Thal; nicht 
ungern folgten die andern. 455 
Als fie den blumigen Rafen des weitum- 
fchattenden Buchbaums 
Jezo erreicht; da eilten Mama und die 
freundliche Tochter 
Schnell zudem Kahn am Ufer, und brach- 
ten im METER Tifchkorb 
Feines Gedeck, Efslöffel und englifche 
Nleffer ee Gabeln; 
Brachten das Zuckergefchirr von violigem 
Glafe, mit Silber 460 
Zierlich gefafst, wie ein Korb, ein Ge- 


{chenk. der gnadigen Gräfin; 
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Brachten die reinlichen Teller von Stein- 
gut, fpanilehe Erdbeern 

Auf eiförmiger Schüllel, und fette Milch 

| in geltülpter 

Porzellanener Kumme, geformt wie ein 
purpurner Kohlkopf, 

Welche mit wärmendem Punfch und Bi- 

{chof füllte der Vater, 465 

Wann ein Freund ihn befucht’ in den fau- 

fenden Tagen des Winters; 

Brachten mit Eppich umlegt die Bach- 

krebf’, ähnlich den Hummern, 

Auch zween kalte gebratne Kapaun’, um- 
hülle vor den Fliegen; 

Brachten dann hochgehäuft vielrautige 
bräunliche Waffeln, 

Auch die duftende Frucht der grünge- 


fireiften Melone, _ 470 
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Gelbe gezeichnete Butter in bläulicher 
| Dof’, auf dem Deckel 
Lag ein käuendes Rind zum Handgrif; 
lieblichen Schafkäp 
Und hollandifchen Kal’, und einen gewal- 
tigen Rettig — 
Für un auch Kirfchen und roth’ und 
| -© weilse Johannsbeern. 
| Ad die Jungfrau neigte fich hold, und 
[prach zur Gefellfchaft: 475 
Frifch heran, ihr Kinder, und lagert 
euch unter dem Baume. 
Froh. wie der Schnitter im Feld’ und die 
Binderin! Seid auch % gütig. 
Unfer landliches Mahl zu entfchuldigen. 
Schilt nicht, du alter 
Lieber Papa! denn heut am Geburtstag). 
, hab ich Erlaubnis, 
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Recht unartig zu fein; und du trinkt doch 
| meine Gefundheit! 480 
Mutter, du böfe Mutter, du haft den Wein 
| ja vergelen: 
Ihr antwortete drauf die alte verftan- 
dige Hausfrau: 
Madchen, du bift mutwillig! . Ein Glück, 
dafs der Dirne Geburtstag 
Einmal im Jahre nur kömmt; fonft wüch- 
fen die Baum’ in den Himmel! ` 
Siehe, der ehrliche Hans hat Milch und 
Wein uns bedachtlam 485 
Abgekiihlt im Schilfe des Sees; da bringt 
_ex den Korb’ Aion 
Alfo Mama; und es nahte der redliche 
Hans mit dem Weinkorb, 
Ehrbar, zuckte den Hut, und redete zu 
der. Gefellfchaft: 
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Heute fürwahr ein prächtiger Tag! 
Gott fegne die Mahlzeit! 
Eilik an! Korb ausleerend, erwiederte 
| _ jenem der Pfarrer: | 490 
Hans, du bringt ja die Meng’ Herz- 
ftärkungen! Bienes dein Antheil, 
Blank wie Gold an der Sonne! Doch trink 
auch der Tochter Gefundheit! 
Aber der Kleine [prang zu dem Mai- 
bufch, wo er die Erdbeern 
Heimlich verfteckt, und ftellte den duf- 
tenden Korb auf den Teppich, 
Von ‘dem bedeckenden Laub’ ihn entledi- 
| gend. Vater toad Mutter 495 
freuten und wunderten fich, und lächel- 
ten [einer Erzählung, 
Lobten den Korb, und priefen die faftige 
Réthe der Erdbeern. 
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Alfo fchmaufeten jen’, in behaglicher Ruhe 
vereinigt, | 
Auf dem blumigen Rafen des weitum- 
{chattenden Buchbaums. 
Tiefer fank nun die Sonn’, und ergols 
vielfarbige Schimmer 500 
Durch das hangende Laub, oft nöthi- 
gend, weiter zu rücken. 
Kaum noch wankte das Rohr, und der 
See ward glatt wie ein Spiegel. 
Raftlos tönte der Heimen Gelchwirr, und 
Vögelein fangen; 
Fernher rief der Kibiz, der Kukuk nahe; 
‚vom Kornfeld 
Lockte die ftreifende Wachtel, die Pin- 
geltaub’ in dem Ulmbaum 505 
Gurrt’, und es krächzte der Rak mit him- 


melblauem Gefieder, 
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Feierlich öfnete jezt mit dem Pfropfen- 
zıeher der Vater 
Eine Flafch’, und vertheilte zum Nachtifch 
goldenen Steinwein: 
Den ihm die gnädige Gräfin zur Stärkung 
| feiner Gelundheit 
Sendete, als Ge im Lenz heimkehrt’ in 
‚ihr grünendes Landgut 510 
Aus der Stadt; doch lang’ unentliegelt 
ftand er im Keller, 
Aufgefpart für der lieben und einzigen 
Tochter Geburtstag. 
Hiermit füllte die Glafer der Greis, und 
| fprach zur Gefell{chaft : 
Angeklingt! denn es gilt die Gefund- 
heit unfrer Luife! 
Sprachs; und es klangen die Gläfer mit 


hellem Gekling’ an einander. 515 
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Nur des Jünglinges Glas verftimmte den 
Klang mit taubem 
‘Puf; da [chüttelte zürnend der Vater das 
Haupt, und bedräut’ ihn: 
Taufendmal hab’ ich ihn, Sohn, an die 
Erzuntugend erinnert! 
Klappt nicht immer fein Glas wie ein 
{paltiger Topf, und des neuern 
Dichterfchwarms ungefchlifner Hexame- 
ter, welcher daherplumpt 520 
Ohne Takt und Mufik, zum Ärgernis ? 
Kann er nicht anders, 
Oder gefällt es ihmnicht? Ein jegliches 
| Ding hat doch Regeln! 
Kein Vernünftiger fafst an den oberen 
Kelch, wenn er anklingt ; 
Nein, an den Fuls! Dannklingts, wie Har- 


monikaklang in den Glückwunfch ! 
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Lächelnd erwiederte drauf der edle 
befcheidene Walter: 525 
Nicht ifo gezurnt, mein Vater! Das rofen- 
wangige Mägdlein 
Blickte mit [chelmifchem Auge mich an; 
da vergals ich die Regel. 
Sprachs; da droht’ ihm Luife mit auf- 
gehobenem Finger, 
Feuerroth; und fie lachten des hold er- 
röthenden Magdleins. 
Aber Ge that nachlaffig, und fchnellt’ auf 
den Knaben den Kirlchkern. 530 
Hans indels, dem die Mutter ein klei- 
neres Tuch an den Maibufch 
Hingedeckt, und es reichlich mit Trank 
und Speile belaftet, 
Schenkte fein Glas voll Weines, und trat 


vergnügt zur Gelellfchaft, 
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Langlam, nicht in das Gras den edelen 
Trank zu verfchütten. 
Als er genaht, da neigt’ er das Haupt, 
‘und redete allo: 535 
Nun mit Verlaub! ich trinke des Jüng- 
ferchens werthe Gefundheit! 


Rückwärts gebeugt dann trank er, und 


Vachelte. Als er den lezten 
Tropfen gelchlürft, da [chwenkt’ er fein 
Glas, und redete wieder: 
Segne der liebe Gott das Jüngferchen! 
Hab’ ich fo manchmal 
Doch als lallendes Kind auf meinem Arm 
fie gefchaukelt, 540 
Dals fie im Spiegel ihr Bild anlachelte! 
| Schmuck war fie immer, 
Und wie ein Engel fo fromm! Ihr Bräu- 
tigam preile fich glücklich! 
E 
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Schalkhaft fagte darauf die rofenwan- 
| gige Jungfrau: 
Hänfelchen, willi du mich frein? Ich hah’ 

in der Kifte fo manchen 
Blanken Thaler gefpart: mein Patenge- 
{chenk, und mein Weihnacht! 545 
| Auch verfteh’ ich die Nadel zur Noth, und 
| die Knütte verfieh’ ich, 
| Brot zu backen, zu braun, und ein Leib- 
gericht zu TERN 
Aber es redete drein die alte verfian- 
dige Hausfrau: 
Traue du nicht der Spötterin, Hans! Zwar 
"ftattlich von Gliedern 
If fie dir, aber zu faul, und die feidenen 
Händchen zu vornehm. 550 
Geh nur, und rifte den Kahn zu der Ab- 


fahrt. Denn wo mir recht if, 


ERSTE IDYLLE 67. 


Feuchtet der Rafen bereits. Wohl fagt’ 
ich es! Lafst uns denn aufftehn; 

Oder wir haben zum Lohn vom Geburts- 
tag’ Huften und Schnupfen. 

Schmauf die Kirfchen im Kahn, ihr Kin- 
derchen, und die J oharinsbeen. 

Alfo fprach fie, und trieb; und fie fol 

geten alle Sahota, 555 

Trugen des Mahles Gerath in den raumi 
gen Kahn des Verwalters, 

Traten dann felber hinein; und der Knecht 

ftiefs ab von dem Ufer. 

Fernher glimmten wie Gold die Fenfter 
der Kirch’ und des Schloffes, 

Welche die Sonn’ abfinkend beleuchtete; 

rings an den Ufern 
Hingen Gebüfch’ und Saaten, Wor rothli- 


chem Scheine beduftet, 560 
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Umgekehrt in der Flut, und zitterten über 
zerftreutem 
Glanzgewölk, und die Heerd’, und die fin- 
gende Magd bei der Milchkuh. 
Langfam ruderte Hans am Geftad’ hin; 
jezt um ein Röhricht, 
Und braunkolbiges Ried; Seelilien jezo 
durchgleitend, 
Gelb von Blumen und weils, breitblätte- 
| rig; jezo den Vorgrund, 565 
Wo hell Mufchel und Kies auflchimmer- 
ten. Häufig ermalınt’ er, 
Wann Luif’? im wankenden Kahn an den 
Jüngling fich anfchlofs. 
Aber es freute fich Karl der fchreienden 
Wallervögel 
Über dem Holm, und des Hechts, der be- 


glänzt vom Abend emporfprang ; | 
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Auch wie des Ruders gebrochenes Bild 
in der fanften Umwallung 570 
Schlängelte; laut dann ruft’ er dem Wie- 
derhall in des Hügels 
Ödem Gemäur, liebkoft? ihm und fchalt, 
und lachte der Antwort. 
Heiter und fill war allen das Herz, wie 
die fpiegelnde Welle; 
Während der Vater vergnügt fein ruhiges 
Abendpfeifchen 
Raucht’, und ein Wort einfprach, von Ge- 
lehrfamkeit, und von der Zeitung. 575 
Oft noch zuckte Luif’, an den Jüngling 
gelehnt, und drückt’ ihm 
Angfilich die Hand. Da begann die alte 
verftändige Hausfrau: 
Wie das narrifche Mädchen fich anfellt! 


Tf denn der Kahn nicht 
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Grofs und breit? Sei ruhig, mein Töch- 
terchen, oder ich wiege. 
Sonft fo keck und verwegen, wenns gilt, 
in die Baume zu klettern, 580 
Uber die Graben zu fpringen, und hoch 
in der Luft fich zu [chaukeln, 
Oder auch gleiten zu gehn mit Amalia, 
welche dir gleich if, 
Auf dem gefrorenen Bach und der Gleit- 
bahn, uhi wie die Kinder! 
Beilapt icin Tuch um den Hals, dies fei- 
dene, das ich dir mitnahm. 
- Kühl ifts doch auf dem Waller, und Vor- 
ficht reuete niemand. 585 
Drauf antworteteft du, ehrwürdiger 
| Pfarrer von Grünau: 
Sei nicht bange, mein Kind, und verhülle 


dich, Beffer it befer, 
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Wenn auch das junge Blut noch freudi- 
ger hüpft in den Adern. 
Gott fei Dank für den herlichen Tag, und 
den herlichen Abend, 
Der uns morgende Heitre verkündiget! 
Eben fo heiter 590 
Meld’ uns den ewigen Morgen der Abend 
unferes Levens! 
Matt {chon glüht’ im Weften die Glut; 
ein Stern nach dem andern 
Trat aus dem Glanz, mit Silber die dun- 
kele Bläue durchfunkelnd : 
Als der raufchende Kahn an der krüppli- 
i chen Eiche des Ufers 
Landete. Lieblicher Duft umhauchte fie; 
aber fie eilten | 595 
Durch ‘die gefchorene Wiel’ und wellige 


Schwade des Heues; 
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Und es erhob Luife den Saum des weilsen 
Gewandes, 
Zeigend den Unterrock und [chimmernde 
| Strimpf’ in der Dammrung. 
So im Geréchel des Sumpfs und dem ein- 
famen Surren des Kifers, 
Langs dem ey TR Walle, mit Dorn 
umwachlen und Hafeln, 600 
Gingen fie, wo noch zirpte die Grill’, und 
im Kraute der bläulich 
Flimmernde Glühwurm lag. Nun fiiegen 
| fie über das Gatter, 
Kamen ins Dorf, und grüfsten die fille 
Schaar vor den Häufern, 
Und des Verwalters Knecht, der die klin- 
gende Senf’ auf dem Ambos 
| Hämmernd [charft’, um morgen Wie gra- 


fige Wiele zu mähen. 605 
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Abendlich pickte die Uhr, und fchnob die 
Eul in dem Kirchthurm; 
Und fie empfing an der Pforte der Hund 


mit freundlichem Wedeln. 
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Prosig firalt’ in die Fenfter des Mais auf- 
glühender Morgen; 
Dals ihr fcheibiges Bild mit der Pfirfiche 
wankendem Laube 
Glomm an der Wand, und hellte des Al- 
kovs grüne Gardinen, 
Wo dich, redlicher Greis, umfchwebeten 
Träume der Ahndung. 
Durch den Schimmer geweckt, und den 


Schlag des Kanarienvogels, 5 
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Rieb er froh die Augen fich wach, und 
é faltete betend 
Seine Hande zu Gott, der neue Kraft und 
Gefundheit 
Ihm gefchenkt zu Pflicht und Beruf, und 
in nachtlicher Stille 
Vaterlich abgewandt von den Seinigen 
‘Feuer und Diebfiahl. 
Jezo empor ‘fich hebend am Bettquafi, 
dreht’ er fich langfam 10 
‘ Um, und Brechte die Hand, fein Albertin- 
chen zu wecken, 
Aber die Stätte war leer. Da rifs er den 
raufchenden Vorhang 
Auf, und fah durch die gläferne Thür’ in 
' der Stube den Theetifch 
Hingeftellt, und gefchmückt mit geriefel- 


ten dresdener Taflen: 
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Welche die häusliche Frau vornehmeren 
| Gaften nur anbot, q 5 
Etwa dem Probft beim Kirchenbefuch, und 
der gnädigen Gräfin, 
Und wenn ihr Hochzeitfeft fie erfreuete, 
und ein Geburtstag. 
“ Auch das filberne Kaffegefchirr, der gna- 
digen Gräfin 
Patengefchenk, mit der Dof’ und den 
[chöngewundenen Léffeln, 
Blinkt’ im röthlichen Glanz hochfeierlich ; 
und in der Küche 20 
Hört’ er der knatternden Flamme Gefauf’ 
und des fiedenden Keffels. 
Zweimal zog er den Ring, dafs hell in 
der Küche das Glöcklein 
Klingelte. Siehe da kam, im ehrbaren 


Schmucke der Hausfrau, 
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Trippelnd die alte Mama, und fprach, die 
Lippen ihm küffend: 

Väterchen, wachf du f[chon? Da ich 

aufftand, fchliefft du fo ruhig; 25 

Und fo leil’ entfchlüpft’ ich dem Bett’; in 
der Hand die Pantoffeln, 

Ging ich auf Socken hinaus, und [chlofs 
den Drücker mit Vorficht. 

Siche, die Augen wie klar! Doch warte 
nur! gegen den Hahnfchrei 

Haft du {chon wieder im Traum mit ge- 
brochener Stimme gepredigt, 

Auch geweint. So viel ich verfiand, war 

die Red’ an dem Trautifch. 30 

Freundlich die Hand ihr drückend, be- 
gann der roiti Pfarrer: 

Richtig! getraut ward eben. Mein Text 


war: Willt du mit diefem 
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Manne ziehn? und die Bilder des Weg- 
ziehns machten mich tramig. 
Aber fo innig es krankt, ein folches Kind 
| zu entlaflen; 
Wohnete nicht die Wittwe das Gnaden- 
jahr in dem Pfarrhaus, 35 
Allzufehr einengend die Kinderchen; oder 
ihr Weiber 
Hättet nur ert aus dem Rohen gefertiget 
alle die Ausfteur, 
Linnen und Schrank’ und Betten, und 
anderen Trödel der Wirtfchaft, 
Was wohl Kind und Enkel nicht auf- 


braucht! heute fürwahr noch 


Wollt’ ich fie traun, und fagen: Seid frucht- 

bar, Kinder, und mehrt euch! 40 

Zeuch in Frieden, o Tochter, und fei die 
Krone des Mannes ; 


F 
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Denn ein tugendfam Weib ift edler, denn 
3 kéftliche Perlen! 
Thu ihm liebes dein Lebenlang, und nim- 
mer kein leides, 
Bis euch fcheide der Tod! — Nun, Müt- 
terchen, nicht fo ernfihaft! 
Sieh mich an! ‘Wir {elber verliefsen ja 
Vater und Mutter. 45 
ns den Schlafrock her, den feftlichen 
neuen von Dammalft; 
Auch die Müze von feinem Bati! denn 
ich muls ja gefchmiickt fein, 
Wann der Bräutigam kömmt von Seldorf, 
tes berühmten 
Tochfreiherrlichen Guts hochwohlehrwür- 
| diger Paltor! 
Horch! da blies ja die Polt, und raffelte 


über den Steindamm! 350 
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Lächelnd erwiederte drauf die alte ver- 
ftandige Hausfrau: 
Männchen, das war in der Küche; Su- 
fanna windet ihr Garn ab. 
Sprachs, und trat zur Kommode, der 
blankgebonten von Nufsbaum, 
Welche die Priefterbefchen, die Ober- 
hemd’ und die Ermel 
Ihres Gemahls einfchloß, und die feif. 
gefalteten Kragen, 55 
Ihm ‘ein Gräul! auch den [chönen und 
weitbewunderten Tauffchmuck, 
Und die flitternden Kronen, gewünfcht 
‚von das Bräuten des Dorfes. 
| Jezo fand fie die Müz’, und reichte fie. 
Dann zu dem Schranke 
Ging fie, den Schlafrock holend von 


blauem wollenem Dammaft; 
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Über die Lehn’ ihn breitend des Armliulıls, 
fagte fie alfo: 60 
Dehne dich noch ein wenig, mein Vá- 
terchen; denn zur Gefundheit 
Dienet es, faget der Arzt. Dann zieh mir 
die weicheren Strümpf an, 
Welche Luife gefirickt aus Lammerwolle 
des Wickfihlands: 
Dafs nicht kalte der Fufs; es it noch 
kühlig des Morgens. 
Auch dies feidene Tuch verelir’ ich dir, 
"welches Luife 65 
Sonntags trug um den Hals, und dir [chon 
lange beftimmte. 
Liefeft du erft ein wenig im Bett’? ein 
Kapittel der Bibel, 
Dort auf der kleinen Riole zur Seite dir; 


oder ein Leibbuch 
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ye ener Zeit, da noch Menfchen wie Wafh- 
ington lebten und Franklin; 
Oder den alten Homer, der [o natürlich 
und gut ilt? 70 
Dals du es warm mittheilt bei dem Früh- 
fiück? Unfere Poft hat 
Zeit! Des Verwalters Georg, der die 
Pferde bewacht in der Koppel, 
Meldet es, wann er das Blalen des Poft- 
horns über dem Waller 
Hört; dann fchwingt fich der Weg noch 
weit herum nach dem Dorfe. 
Dort am Wald’ ift ein Echo; da bläft der 
_ fröhliche Pofiknecht 75 
Gerne fein Morgenlied, und den Marfch 
des Fürften von Delfau. 
So, Weahin died Sinnes, diiphate 


fie. Aber der Pfarrer 


/ 
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Hörete nicht; auf fand er, und redete, 
ralch fich bekleidend : 
Mutter, wer kann nun lefen! Ich bin — 
unruhig und lufüg! 
Wahrlich, er mufs bald kommen! Georg 
hat etwa gefchlummert, 80 
| Oder auch felber ein Stück auf der Feld- 
' fchalmei fich gedudelt. 
Stehet doch feft der Sand, da es regnete! 
'Weilet die Uhr nicht 
Funfzig Minuten auf fünf? O wie oft 
dann las ich die Zeitung! 
Hurtig das Becken gereicht, und das Hand- 
tuch! Glüht mir das Antliz 
Nicht, als hätt’ ich in Eifer geprediget, 
oder mit Walter 85 
Über Europa gefchwazt und Amerika, 


jenes im Dunkel, 
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Dies im tagenden Lichte der Menfchlich 
keit! Ofne das Fenfier! 
Frifche Luft it dem Menfchen fo noth, © 
wie dem Fifche das Waller, 
Oder dem Geif frei denken, fo. weit ein 
Gedanke den Flug hebt, 
Nicht durch Bann und Gewalt zu den folg- 
famen Thieren entwirdigt! 90 
Ah! wie der labende Duft da hereinweht! 
und wie der Garten 
Blühet und blüht, von des Thaus vielfar- 
bigen Tropfen umfunkelt! 
Schau die Morell’, und die Pflaum’, und 
dort an der Planke den kleinen 
Apfelbaum, wie gedinge er die réthli- 
chen Knöpfchen entfaltet! 
| Und den gewaltigen Riefen, den [chnee- 
weils prangenden Birnbaum! 59 
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Das it Segen vom Herrn! Fürwahr, wie 
die Bienen und Vögel, 
Möchte man fchwelgen im Duft: Herr 
Gott, dich loben wir! fingend! 
Aber die Braut, wo bleibt fie? die font 
mit dem Hahne mir auffieht, 
Und mir am Pult den Kaffe beforgt! Nichts 
hört’ ich noch trippeln 
Über mir! Ganz gewils, fie ver[chläft des 
Bräutigams Ankunft! 100 
Ihm antwortete drauf die alte verfian- 
dige Hausfrau: 
Mann, wie du reden kannft! Sie verfchläft 
des Bräutigams Ankunft? 
Unfere rafche Luife? Gewils, fie fieht 
vor dem Spiegel, 
Kleidet fich, ordnet ihr Haar in [chlau 
erkünftelter Einfalt, 
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Ordnet die Liliatohletlam, das feidene 

Tuch, und den frifchen 105 

Blumenfiraufs, holdlächelnd, und gern noch 
: RR fich machend: 

Oder fie fchlich in den Garten hinab, und 
befchaut die Aurikeln, 

Unruhvoll, und Ban“ im Geficht, wie die 
Gluten des Himmels; 

Blickt oft über den Zaun, und hört die 
Nachtigall {chmettern 

Unten am Bach, und hört, o mit klopfeu- 

dem Herzen! das Pofthorn. 110 

Holla, wie lermt Packan! Unfehlbar wird 

es Georg fein. 
Kaum war geredet das Wort; da klin- 
gelt’ es rafch, und Sufanna 
Öfnete; plözlich erfchien im Reifemantel 


der Eidam. 
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Aber vor Freude beltürzt und Verwunde- 
rung, eilten die Eltern, 
Und: Willkommen, mein Sohn! willkom- 
men uns! riefen fie herzlich, 114 
Fef an die Brut ihn gedrückt, und Wang’ 
und Lippen ihm külfend. 
Bü eil? ihn Mama aus dem Reifege- 
wand zu enthüllen, 
Nahm ihn den Hut, und ftellte =e kno- 
tigen Stab in den Winkel, 
Samt dem türkifchen Rohr, das er mitge- 
bracht für den Vater. 
Thränend begannft du anizt, ehrwürdiger 
| | Pfarrer von Grünau: 120 
Gott fei gelobt, mein Sohn, der grolse | 
Dinge getiuan hat, 
Und wie die Wallerbäche das Herz der 


Gemeine gelenket ; 


ZWEITE IDYLLE gi 


Dals ihn all’ einmütig erwähleten, Predi- 
ger Gottes 
Ihnen zu fein, der Natur und der Menfch- 
| lichkeit weifer Verkünder, 
Die Abfchattungen find uns Endlichen, 
endlofer Gottheit! 125 
Ub’ er denn [einen Beruf mit Freudigkeit, 
fiets wie Johannes | 
Lehrend das grofse Gebot: „Liebt, Kin- 
delein, liebt euch einander !* 
Nicht durch eitelen Zank um Geheimnis, 
oder um Sazung : 
Nahen wir Gott; nur Liebe, des Endlos- 
liebenden Ausfluls , 
Schaft uns Vertraun und Glauben zum Heil 
des gefendeten Helfers, 150 
Der fein Wort mit dem Tode verfiegelte! 


Religion fei 
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Uns zum Gedeihn, und nicht unthätiger 
Religion wir! 
Solches aus Schrift und Vernunft einpre- 
digend, [elber ein Beifpiel, 
Leucht’ er zu irdifchem Wohl und himm- 
| lifchem! — Nun was ich fagen 
Wollte: das Pfarrhaus, fchreibt er, ift 
| hübfch, mitbequemen Gemächern; 135 
Aber das Obft nur gemein, und der Kü- 
chengarten voll Unkraut. _ 
Was dieMenfchen doch wunderlich find! 
‚2 Wie leicht :iftvein Fruchtbaum 
Hingepflanzt, der fo reichlich die wenige 
Pflege belohnet! 
Glaubt er? ich löfe des Jahrs an hundert 
Thaler aus Ä Backobft, 
Und ais feinerem Obft, aus Pürfichen , 


Pflaumen und Apfeln, 140 
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Pflanzlingen auch, und Spargel, und Blu- 
menkohl und Melonen! 
Was? und den baaren Gewinn, wie erhöht 
ihn die Luft; durch Beifpiel, 
Rath und That, zum Fleifse das willige 
Dorf zu ermuntern! 


Sohn, er’ ehrt! mein ‚Gefchenkk xls: Braet 


{chaz nehm’ er den Liider! 
Freundlich die Wang’ ihm klopfend, be- 
gann die verfiändige Hausfrau: 145 
Vater, du kommft auch fogleich mit der 
Wirtfchaft! War es die Nacht kalt, 
Lieber Sohn? Wie verdriefslich fein Pre- 
digeramt ihn dititehianke i 
Nachts fünf Meilen zu fahren durch Thau 
und kältende Nebel, 
Seiner Braut zum Beluch, wie gewillen- 


haft! Konnte der Küfter 
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Doch zur Noth die Gemein’ aus dem red- 
lichen Brückner erbauen! 150 
Trinkt mein Sohn auch ein Gläschen fürs 
nüchterne? oder nur Kaffe? 
Ihr antwortete drauf der edle befchei- 
dene Walter: 
Kaffe nur, liebe Mama. Mir if fchaude- 
rig; war es die Nacht gleich 
‘Heiter und fchwül, und lockte die Nach- 
tigall aus den Gebüfchen, 
Während am Rande der Mond blutroth 
in Gedüft hinabglitt, 155 
Und vor dem Wetterleuchten die Pferd’ 
oft E am Wagen. 
Doch als eben der Tag andammerte, weht’ 
es empfindlich 
Über den See, bis die Sonne, mit licbli- 


- chen Stralen fich hebend, 
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Grünaus Dächer befchien, den fpizigen 
Thurm, und das Pfarrhaus. 
Langfam karrt’ indeffen der unbarmherzige 
Schwager 160 | 
Durch den Kies; denn ein wenig zu fiark 
aus dem Glafe vernüchtert, 
Nicket? er beftändig das Haupt; und zu- 
lezt noch tränkt er die Pferde. 
Auch der finnige Schäfer, der dort die ge- 
hürdeten Schafe 
Weidete, kroch nun erwacht aus dem bret- 
ternen Hüttchen auf Rädern; 
Und wie dem belfernden Fix er nachfah, 
über die Augen 165 
Deckend die Hinds laut rief er, und ja- 
gete [cheltend den Hund weg: 
„Gott zum Grufs, Herr Walter! Wie gehts? 


Willkommen in Griinau! “ 
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Ruefs, da er über die Brach’ anrennete, 
drückte die Hand mir 
Kraftvoll, fragete viel, und freute fich, 
minder gefchlank mich 
Wiederzulehn, und erzählte von Frau und 
Schafen und Kindern, 170 
Und von der neulichen Oftermufik , wo 
ich leider gefehlet. 
RER ging weiter der Zug; da begegnete 
fingend der Jäger, 
Stuzt?, und begann auflachend: „Aha! 
der litige Waidmann, 
„Der uns das niedliche Reh wegbirfcht, 
die behende Life! 
„Ganz im Vertraun! wir fandten ein fchön 
Rehziemer dem Paftor, 175 
„Das fich herübergewagt von der Zucht 


des eutinifchen Landes!“ 
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Fern dann griafste der Fifcher vom Bach, 
und zeigt’ aus dem Kahne 
Einen gewaltigen Aal, der hell an der 
Sonne fich umwand. 
Dicht am Dorfe begegneten noch auszie- 
| hende Pflüger, 
Otto Rahn mit dem klugen Geficht, und 
der jüngere Geldo, 180 
Gruls und Ge[präch anbietend. Doch [chnell 
auf dem rallelnden Steindamm 
Flog ich vorbei, und enteilt’, abfpringend 
am Krug’, um den Kirchhof. 
Hier ein türkilches Rohr, und ächter Vir- 
giniaknafter, 
Lieber Papa, der wie Balfam emporwallt. 
Schaun Sie, das Rohr if 
Rofenholz, und der Kopf aus Siegelerde 


von Lemnos, 185 
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Jener [prachs; und der Vater bewun- 
derte, freudig empfangend, 
Wie fo lang und gerade der Schofs des 
Rolengebifches, 
Blank von bräunlichem Lack, aufltieg mit 
der Mündung des Bernfteins. 
Laut nun erhobf du die Stimm’, ehrwür- 
| diger Pfarrer von Grünau: 
Welch ein Rohr! O gewils von dem 
Freund’ aus Konftantinopel 190 
Mitgebracht! Wie gewaltig! Bei Maho- 
med! über die Scheitel 
Raget es! Aber, mein Sohn, zu der Pfeif’ 
| Anzündung bedarf es 
Einer Cirkafferin wohl; und er raubet mir 
meine Luife! _ 
Auch in dem Liehnftuhl muß. ich gefireckt 


ausruhn, wie ein Mufti, 
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Und ein Vezier im Kaftan auf damafceni- 
| fchem Sofa! 195 
Rafch, den Virginiaknafter geprüft! Weib, 
| rufe Sufanna, 
Dals fig den Trank der Levant’ einbring’, 
und den brennenden Wachsftock. 
Wecke mir auch die Luife! Das wittere 
| ja der Probft nicht, 
Dals ein Priefer die Lippen entweiht mit 
dem türkifchen Grauel! 
Drauf mit angfilicher Stimme begann 
der verlobete Jüngling: 200 
Liebe Mama, ob Luife nicht wohl if? 
Frühe ja pflegt fie 
Aufzuftehn, und Kaffe dem Vaterchen ein- 
zufchenken. 
Lächelnd erwiederte drauf die alte ver- 


ftandige Hausfrau: 
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Faul, mein Sohn! Ich wette, fie fieckt 
noch tief in den Federn. 

Sprachs, und eilte hinaus, und rief der 

treuen Sulanna, 205 

Die an dem Brunnenfchwengel den tröp- 
felnden Eimer heraufzog: 

Hole die filberne Kann’, und fpute dich, 

liebe Sufanna, 

Dafs du den Kaffe geklärt einbringfi, und 
den brennenden Wachsftock. 

Nicht zu [chwach, wie gefagt! der levan- 
tifche hafst die Verdünnung. 

Seze die Kann’ auf Kohlen mit Vorficht, 

| wenn du ihn trichterfi. 210 

Flugs dann füch mir im Garten die neu- 

| gefchoflenen Spargel, 
Schneid’ auch jungen Spinat; wir nöthi- 


gen, denk’ ich, die Herfchaft. 
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Kame nur Hedewig bald von den Milch- 
_ kühn, ohne zu plaudern; 
Dals fie fogleich die Karaufchen und 
Hechtlein holte vom Fifcher, 
Und mir die Laub’ ausharkt’ und den Gang! 
Leicht ordnet die Mahlzeit 215 


Heute Papa dorthin, wo der Quell von 


gelegeten Steinen 
Niederraufcht in den Bach, und vorn die 
| Kaftanie blühet, 
Und noch glänzet das Laub des geboge- 
nen Exlenganges. | 
| Siehe, wie rennend der Hahn vom gefta- 
pelten Holz mit den Weibern 
Futter ertrozt, und die Enten vom Pfuhl, | 
und die Glucke mit Küchlein! 220 
Habt doch Geduld! gleich bring’ ich euch 
Haber und Klei’ in der Wanne! 
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Aber was {chimmerte da fo gelchwind’ an 
dem Zaune vorüber ? 
Schon ein Befuch? Ja wahrlich! Amalia 
kommt mit dem Kleinen! 
Sprachs, und zur Pforte des Hofes ent- 
eilte fie; unter dem Schauer 
Hüpfte Packan frohknurrend hervor; na 
fie wehrte dem Schmeicheln. 225 
Alfo rief fie entgegen, die alte verfändige 
Hausfrau: 
Kinder, fo früh in die Luft? O den- 
ken Sie! meine Luife 
Schläft noch fet wie ein Dachs; und der 
‚Bräutigam ift in der Stube! 
Treten Sie ein; ich wecke. Wie wird 
fich das Töchterchen [chämen ! 
Alfo Mama; da klopft’ in die Hand’ 


Amalia lachend, 230 
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Aber fie dämpfte die Stimm’, und redete, 
fröhliches Mutes: 
Ach unfchuldiges Ding! fchlaflos an 
den Bräutigam denkend 
Lagf du; da fchwand der Gedank’ in des 
lieblichen Traumes Betäubung, 
Unter den Brautmelodieen der Nachtigall! 
| Mütterchen, lafs EN 
Leife mit Kufs und Gelispel erweck’ ich 
fie; und wenn fie auffarrt: 235 
‘Schmiicke dick, fpott? ich, mein Kind! dein 
Brautigam harret mit Inbrunk! 
Thr mit drohendem Wink antwortete 
alfo die Mutter: 
Wo mir Amalia vet , mein armes Rind. 
zu verf{potten! 
Flink in die Stube hinein, und gegrülst 


das junge Pafiörchen! 
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Denn ihn gilt der Befuch doch eigentlich. 
Nicht zu gefchaftig 240 
Liebgekoft um den Walter, ich red’ im 
Ernfie, mein Madchen; 
Dals fich die Braut an der Freundin nicht 
ärgere. Seid ihr vernünftig, 
Kinder, fo kommt arglos auf ein Stück 
Rehbraten zu Mittag, 
Und auf ein freundlich Geficht; ich werd’ 
auch die gnädige Gräfin 
Nöthigen. Dann mir gelacht nach Her- 
zensluft, und geplaudert: 245 
Seis in der Laub’ “ir Bach, feis unter 
dem blühenden Birnbaum, 
Der beim leifeften Wind’ uns weils die 
_ Schiflel beregnet. 
Aber, in aller Welt! was se unter 


dem. Mantel ? 
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Und die gepriefene Gräfin Amalia fagte 
dagegen: 
Eya, wülsten Sie das, mein Mütterchen; 
gerne vielleicht wohl 250 
Würde die Luft mir gegönnt, die Luif’ 
aus dem Bette zu holen. 
Einen Talar voll Würde, zur Fefifamarie, 
bring’ ich, 
Aus gewällertem Taft, und zwölf anlehn- 
liche Befchen. 
Anziehn foll er es heut’, um recht amts- 
mafsig und ehrbar 
Auszufehn. Nur Schad’ um die fehlende 
Priefterperrüke, 255 
Und das gekräufelte Rad! Gar lächerlich 
{chreitet ein Neuling 
Inter dem langen Gewand’, und hebt den 


hindernden Saum auf. 
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So die fröhliche Gräfin Amalia; {chnell 
dann entflog fie | 
_ Leichteres Gangs in die Stube, wo {chon 
mit dem Greife der Jüngling 
War in tiefem Gelpräch von Gelehrlam- 
keit, und von der Zeitung. 260 
Leife die Thür’ auffchliefsend, wie abge- 
wendet fie fianden , 
Sprang fie hinan, und grifste den froh 
umfchauenden Jiini. 
Aber das. Mütterchen ftieg die Treppe 
hinauf nach der Kammer, 
Wo die e Luife noch fchlummerte; 
trat dann behutfam, 
Auf den Zehn fich wagend, damit nicht 
knarrte der Boden. 265 
Und Geeiblickt’ im: Bette Mieirofenwan- 


gige Tochter, * 
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Welche fich über der Deck’ in völligem 
a Schmucke gelagert, 
Weils, wie den geftrigen Tag, im röthen- 
den Glanz der Gatdine. | 
Jezo, wie fanft ihr Kind aufathmete, fand 
fie betrachtend, 
Neigte fich, küfste die Wang’, und begann | 
mit idii Geflifter: 270 
Was? unartiges Kind, Langfchlaferin! 
träumft du noch jezo, 
Dafs die Wangen dir glühn? und fogar in 
völligem Anzug ? 
Wahrlich allzu bequem! * Hoch fieht an 
dem Himmel die Sonne; 
Längft auch zirpte die Schwalb’, und der 
Sauhirt tutet im Dorf um; 
Kinderchen, glaub’ ich fogar, mit dem 


Frühfiück gehn in die Schule. 275 
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Mädchen, heraus! und mufire die frifch 
entfalteten Blumen ; 
Auch ob die Rof’ in dem Topf am Mor- 
genfiral fich geöfnet. 
Binde den thauigen Strauls, und leg’ ihn 
behend’ bs. den Alkov; 
Dals dein Vater fich freu’ und wundere, 
wann er erwachet, 
Dann nach der Thaterin frag’, und, wie 
artig du feift, dir erzähle. 280 
Dein geperletes Hühnchen hat [chon im 
| Stalle gekakelt; 
Fil’, und fuche das Ei, eh dirs abhole 
der Iltis. | 
Aber du fchläfft mir, Dirne, mit duftenden 
Blumen im Zimmer! | 
Schädlich ja find fie dem Haupte, zumal 


die Muskathyacinthen! 
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Alfo redete jene; da fuhr aus dem 
Schlafe die Jungfrau, 285 
Blickte verfiört umher, und feufzete tief 
aus dem Herzen. 
Jezo die glühende Wange dem Arm auf- 
fiüzend, begann fie: 
Bit dws, liebe Mama? O wie kam 
das? Hat denn der bile 
Blumenduft mich betäubt? Ein Straufs 
am offenen Fenfter, 
Meint’ ich, fchadete nicht; und es find 
faft lauter. Aurikeln. 290 
Geftern fiörte die Schwül’ am Schlafe mich. 
Als nun der Wächter: 
Ein it die Glock’! ausrief; mit Verdrufs 
nun fprang ich vom Lager, | 
Kleidete mich, und fahe die funkelnden 


Stern’ aus dem Fenfter, 
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Vom anhauchenden Winde gekühlt, und 
die Gegend im Mond{chein: 
Wo der Nachtigall Lied ringsum wettei- 
fernd ertönte, 295 
Und der Gefang auf der Bleich’, und die | 
einlame Flöte des Schäfers; 
Sahe des Thals grau ziehenden Duft, und 
des plätfchernden Baches | 
Helle Flut, und den Himmel von Wetter- 
leuchten durchfchlängelt. 
Endlich nahte der Schlaf; und niederge- 
| legt in den Kleidern; 
FR BERGER. ich ein allmählich, und hört’ 
im ‘Traume noch immer 300 
ie Bir und der wehenden 
Linde Gefäufel. 
Aber ein [ehr unruhiger Schlaf! O du 
befie der Mütter, 
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Sage mir, ob an dem Walde Georg {chon ' 
blalen gehöret! 

Lag ich zu tief mit dem Haupte? Mir 

{chlagt das Herz fo gewaltig! | 

Lächelnd erwiederte drauf die alte ver- 

fiändige Hausfrau: 305 

Schlägt dir das liebe Herz, mein Töchter- _ 

chen? Klas hat die Zeitung 

Eben gebracht. Sie erzählt von Amerika, 
und von Gibraltar, 

Auch von dem Parlement, und der Reife 
des heiligen Vaters 

Eiferig lief der Papa, und vergals, fich 

die Pfeife zu ftopfen. 

Auch ift unten ein Brief an die Jungfrau 

Anna Luife; 510 

Walters Hand, wie ich glaube; doch geb’ 


ichs nicht für Gewilßsheit. 
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Wieder begann liebkofend die freund- 
liche fchöne Luife: 
Wirklich ein Brief? Du lächelt. O Müt- 
terchen, fei nicht graufam ! 
Denke, was foll ich doch: mit Amerika, 
oder Gibraltar, 
Oder dem Parlement, und der Reife des 
heiligen Vaters? 315 
Sage, du warf auch Braut! o fage’mir, 
it er {chon unten? 
Ihr antwortete drauf die alte verftan- 
dige Hausfrau: 
Tochter, ich gil dirs fagen, auf Ehrlich- 
keit. Eben befucht’ uns 
Einer im Reilegewand’, und bracht’ ein 
türkifches Rohr mit, 
Rofenholz, und den Kopf aus Siegelerde 


von Lemnos, 220 


ZWEITE IDYLLE 115 


= Unferem Vater zur Luft: ein wohlgearte- 
ter Jüngling, 
Hoch und [chön von Gefialt, der gar nicht 
priefterlich ausfieht. 
Diefer erkundigte fich, wie Gebrauch if, 
nach der Gefundheit 
‚Unferer lieben Mamfell; auch Amalia, wel- 
che hereintrat, 
Grülst’ er, wie lange bekannt. Komm felber, 
mein Kind, und betracht’ ihn. 325 
Alfo Mama; und im Taumel ent{prang 
dem Lager die Jungfrau, 
Schmiegte die Arm’ ihr fet um den Hals, 
und mit feurigen Küllen 
Unterbrach fie die Red’, in dem Laut der 
Begeilterung rufend: 
Mütterchen, freue dich doch! Du follfi 
auch die befte Mama fein! 
H 
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Soll auch die Braut aufpuzen, und tan- 
zen auf unferer Hochzeit! 330 
Sollfi auch felber noch Braut, und Brau- 
tigam werden der Vater! 
Hurtig hinab, ihn zu fehen, den wohlge- 
arteten Jüngling! 
Ihr antwortete drauf die alte verftan- 
| dige Hausfrau: sie 
Mädchen, du bi wahnfinnig! Zum Bräu- 
tigam geht man ehibat, 
So wars Sitte vordem, mit niedergelchla- 
genen Augen! 535 
ig ‘Schwiirmerin, willi du auf Socken hinab- 
; sibin®: Ziehe die Schuh’ an! 
~ Und wie das Halstuch hängt! Fi, fchäme 
dich, garfiige Dirne! 
Alfo fchalt die Mama; und das Töch- 


terchen, lieblich erröthend, 
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Hüllete [chnel] in die Seide den fchén 
aufwallenden Bufen; 
Schnallte fich dann, oft fehlend, mit zit- 
ternden Händen die Schuhe 340 
Feft um die zierlichen Füls’, und enteilete, 
Bange vor Sehnfucht 
Flog fie die Stufen hinab; und die Trep- 
penthüre fich öfnend, 
Kreifchte fie auf; denn begrülst von der 
wartenden Freundin Gelächter, 
Sank fie, ach! in die Arme des überfeli- 


gen Jünglings. 
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WV er den redlichen Pfarrer von Grünau 
‚neulich befucht hat, 
Kennt die geräumige Stube, wo {onfi ein 
_ thonernes Eftrich 
Schreckt’, und ein lufüger grofser Kamien, 
rund{cheibige Fenfter, 
Blind yor Alter und Rauch, voll farbiger 
| Wapen der Vorzeit, 
Auch altfränkifche Thüren, und mancher 


befchimmelte Wandfchrank. 5 
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Aber des frommen Greifes Ermahnungen 
| rührten das Kirchfpiel 
Endlich: da ward fie gebaut, zu edlerer 
Gäfte Bewirtung, 
Rings mit Tapeten gelchirmt, mit wär- 
menden Bohlen gepflaftert, 
Einem zierlichen Ofen gefchmückt, und 
| | englifchen Fenftern, 
Nach dem Garten hinaus und des Sees 
hochwaldiger Krümmung. 10 
Wer ihn jezo befucht, dem zeiget er 
gerne die Auslicht, 
Jede Bequemlichkeit und Verfchénerung, 
{chazet des Baues 
| Koften, und rühmt die Häupter des Kirch- 
si Spiels. Rings an den Wänden 
Hangen die Bilder umher der Familie, je- 


des nach alter 
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Sitte gefchmückt: die Männer mit aufge- 

{chlagener Bibel; 15 

Und den Fraun in der Hand ein Röfelein 
oder ein Pfirfich. 

Hier, von der herbfilichen Flur voll 

{chimmerndes Mettengewebes 
Heimgekehrt, verweilten in Ruh die gna- 
dige Gräfin, 

Und die gepriefene Tochter Amalia, Karl 
und der Jüngling, 

Welcher an Walters Statt ihn lehrete. 

Horchend umringten 20 

Diefe das helle Klavier; denn der Bräuti- 

gam fang in der Saiten 

Bebenden Ton, o Schulz, die Begeifterung 
deines Gelanges. 

Oft auch mifchten Luif’ und Amalia fröh- 


lich die Stimmen 
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In den Gefang; und den Bafs, wo es nö- 
| thig war, brummte der Vater. 
Jezo kam aus der Küche die alte verftan- 
| dige Hausfrau, 25 
Nahte fich, klopfete fanft auf AAEN 
Schulter, und fagte: 
~ Buch zu! Weifs nicht die Jugend, man 
kuckt fich blind in der Dammrung ? 
Und noch lange bedarf fie der Augelein. 
Reiche den RR NER 
Liebes Kind, und fchäle mit deinem fil- 
bernen Meffer. 
Gieb Amalien dort den gefprenkelten Gra- 
OS renfteiner, 5,0 
Welchen fie liebt; auch denk’ ich, die 
Bergamott’ ift nicht übel, 
Und die franzdfifche Bime, die weilse 


fowohl wie die graue. 
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Schön find die Trauben dies Jahr und die 
Pfirfiche, grofs und balfamifch! 
Aber wilchen Sie, Karl, den blauen Duft 
von den Pflaumen; 
Fühlen Sie folche heraus, die vom Bruins 
los und am Stengel 35 
Runzelich Gnd: frifch hat fie mein Hans 
von dem Baume gefchüttelt, 
Töchterchen, fcha” auch Licht, und den 
grünen Schirm für die Gräfin, 
Denn ich darf doch hoffen, fie gönnen 
uns ihre Gefellfchaft 
Heute bei Butterbrot; wir gebens fo gut 
wir es haben. 
Jene fprachs; ihr erwiederte drauf die 
gefellige Gräfin: 40 
Selber uns einzuladen, gedachten wir. 


Aber kein Aufwand! 


im RE 


Jezo redeteft du, ehrwürdiger Pfarrer 
von Grünau: 
Mutter, man teufcht fich leicht mit Er- 
wartungen; rede die Wahrheit. 
Butterbrot bedeutet ein Paar Kramsyégel 
und Droffeln, 
Etwa mit Apfelmus; nach dem Sprichwort 
mufs es dabei fein. 45 
Ferner klatfcht’ in dem Zuber ein [chwärz- 
liches Ding wie ein Sandart, 
Oder auch zween, wie mir dauchte; doch 
das ift blofse Vermutung. 
Aber für Karl erfcheinet ein irdener Napf 
| mit Kartoffeln, 
Klar wie Kriftall, in der Hall’, an Ge- 
fchmack den Kaftanien ähnlich, 
Aus holländifcher Saat. Auch ein Marfch- 


käl’ ohne Vergleichung 50 
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Ladet den Durk. Dann plötzlich erfreut 
uns der purpurne Kohlkopf, 
Unfer Freund! zur Ehre des Priefterthu- 
| mes mit Bilchof 
Angefillt. © wie kommts? mir ift heute 
fo wohl und behaglich, 
Als wenn man irgend was gutes vollen- 
dete, oder auch vorher! 
Alfo der feurige Greis, und verfchob 
das famtene Käppchen, 55 
Welches die Glaz’? ihm hüllt’ in des heili- 
gen Amtes Verwaltung, 
‘Wann er im grauenden Haar dir glich, 
mildredender Spener. 
Zwar die Gräfin begehrt‘, und Amalia, töch- 
terlich fchmeichelnd, 
Dals er die wärmende Miz’ auflezt’ als 


Vater des Haufes, 


126 LUISE 


Und fich denFefifchlafrock anlegete; doch 
er verlagt’ es. 60 
Aber nachdem Luife das Obit gefchält 
und gendéthigt; 
Ralch enteilte fie nun zum Schrank in 
der taglichen Stube, 
Nahm die filbernen Leuchter, und fügt’ 
auf jeden ein Wachslicht: 
Welche die häusliche Frau vornehmeren 
Gäften nur anbot, 
Etwa dem Probft beim Kirchenbefuch, und 
der gnädigen Gräfin, 65 
Und wann ihr Hochzeitfeft fie erfreuete, 
und ein Geburtstag. 
Diefe nahm fie heraus, und die fiälernen 
Schneuzen mit Federn, 
Eilete dann in die Küch’, und [prach zu 


der treuen Sufanna: 
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Zünde die Lichter mir an, und trage 
fie, liebe Sufanna, 
Flugs in die Stub’, auch bringe den grü- 
nen Schirm für die Gräfin. 70 
Ich nun fteig’ in den Keller hinab, und 
hole zum Bifchof 
Rothen Wein, Pomeranzen und unleren 
purpurnen Kohlkopf. 
Zucker fteht in der Kammer genug; und 
das übrige weilst du. 
Ihr antwortete drauf die gefällige treue 
| Sufanna: 
Gleich, mein Jüngferchen, gleich! Nur 
erk die lache Schürze 75 
Bind’ ich vor; fonft könnte mich leicht 
auslachen die Herfchaft. 
Als nun Luil’ aus dem Keller empor- 


fiieg, [chwer belaftet; 
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Kam die fröhliche Gräfin Amalia hinter 
Sufanna 
Schnell aus der Thür’, und begann zu der 
| rofenwangigen Jungfrau: 
Komm ein wenig hinauf in das Kämmer- 
lein! Dir ja geziemt nicht, 80 
Uns in der Küche das Mahl zu befchleu- 
| nigen, gute Luife! 
Schau, wie die Sichel des Mondes, die blank 
hinfchwebet wie Silber, — 
Grad’ in die Fenfter dir blinkt; es plaudert 
fich lieblich im Mondl[chein. 
Drinnen halten fe Rath, den verödeten 
Garten in Seldorf 
Anzubaun, Tritleife; der Bräutigam leeds! 
te dir nachgehn. 85 
Jene fprachs; da reichte die Braut der 


‚treuen Sufanna, 
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Was fie trug, in die Händ’ und ermahnte 
fie. Jezo der Freundin 
Folgte fie, leil’ auftretend, und fchalt die 
knarrenden Stufen. 
Als fie nunmehr eingingen zur traulichen 
Kammer im Mondfchein, | 
Hand in Hand, wo fie oft des gemeinfa- 
men Werks fich gefreuet, 90 
Oder des geiftigen Buchs, und des ftille- 
' ren Mädchengelpräches; 
Jezo begann Luife, gewandt zu der trau- 
ten Gefpielin: 
Seze dich hier in den Seffel, Amalia, 
wo ich fo manchmal 
Neben dir fafs. Bald trennt uns die bit- 
tere Stunde des Abfchieds! 
Alfo [prach wehmütig die Braut, und 
drückte die Hand ihr, 95 
I 
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Innig, Da trat an das Fenfter Amalia, 
blickte den Mond an, 
Und dina Gewölk, das flüchtig mit wech- 
| felndem Glanz ihn vorüber 
'Wallete, jezt ihn enthüllt’, und dunkeler 
jezo dahinzog; 
Und wie der Wind auf dem Hofe das gel- 
be Laub von den Bäumen 
Wirbelte, wogt’ und zerftreute, mit [chauer- 
lichem Geraffel: 100 
Sinnend hand fie, und [chwieg; und der 
Mond beglänzte die Thräne, 
Die auf rofiger Wang’ ihr zitterte. Aber 
Ge hielt fich, 
Wandt ihr Geficht ins Dunkel, und fprach 
mit erzwungenem Leichtfinn: 
Rede, wie Bräuten geziemt, was fréh- 


liches, nicht von dem Ab{chied, 
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Trautes Kind! und zumal am heiligen Pol- 

terabend, 105 

Da fchon ‘Kammer und Bette zur Hoch- 
zeitfeier gelchmückt ifi! 

Schad’ um die kleine Luife, das jugend- 
lich hüpfende Mägdlein, 

Dals es fo bald Bansihiteueities wird, und 
dem Manne gehorfam! 

Manner külfen nicht mehr mit Befchei- 
denheit, oder erréthend; 

Herrifch umarmt die Gattin der Herr Ge- 

mahl, und zerkülst ihr, i10 

Oft mit fiechendem Kufe, die Wängelein, 


wann es ihm einfällt: 


Alles nach Pflicht und Gefez, und endlich 
muls fie noch wiegen. 
Sage, wie bogi du den Nacken fo willig 


ins Joch, da du [chön bik? 
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Drohend erwiederte drauf die freund- 
liche fchöne Luife: 
Spötterin, nicht fo getrozt! Dir glühn 
die {chelmifchen Auglein 115 
Nicht umfonf; und ich fühle, wie mäch- 
tig es hier in dem warmen 
Wallenden Bufen dir pocht. Ein Jüng- 
ferchen ftreubet fich minder, 
Und ein anderes mehr; Ask folgen fie 
| alle nicht ungern. 
Warum hülfe man doch fo ämfiglich, um 
| der Gefpielin 
The hochzeitlich Gewand zu fertigen, oder 
: = den Brautkranz, 120 
Froh, mit leifem Gefang’ und Seufzerchen, 
| und mit Gelächter? 
Aber du mufst doch fehen, wie unfere 


fchöne Befezung 
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Von natürlichem Moof’ und taftenen Pur- 
purrofen 
Auf dem [chimmernden Atlas fich ausnimt. 
Heut in der Frühe 
Hab’ ich geheim vollendet, damit nicht 
Walter mich ftérte. 125 
> Allo Luif’, und erhob das milchweils 
fchimmernde Brautkleid 
Aus der Kommod’, und zeigt’ es am mat- 
teren Strale des Mondes. 
Lange befah es entfaltend Amalia; jezo, 
begann fie: 
Kind, ich beneide die Pracht! Nun dan- 
ke du meiner Erfindung! _ 
Aber wir follten doch fehn, wie es aus- 
fieht, wann dich der Vater 150 
Morgen bei uns antraut, in dem fiattli- 


chen Ehrengewande. 
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Steht nicht dort am Fenfter ein Myrten- 
baumchen zum Brautkranz ? 
Lächelnd erwiederte drauf die rofen- 
| -~ wangige Jungfrau: 
Was du für Tand ausfinnfi, Mutwillige! 
Soll ich zulezt noch 
Mädchenhaft mit meiner Amalia fpielen 
und albern ? 135 
Krampe die Thüre nur zu; der Bräutigam 
möchte mir nachgehn. 
Sprachs, und nahm von dem Haupte 
den [chöngeformeten Filzhut, 
Weils und famtener Weiche, mit bräun- 
lichen Zotten gerändet; 
Liöfete dann ihr Kaftanienhaar, das in elän- 
zenden Ringeln 
Uber die Schulter fich gols, unentfellt 


vom Staube des Mehles. 140 
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Aber Amalia fiand, und fchlichtete fanft 
ihr die Locken 
Mit weitzahnigem Kamm, und freute fich 
ihres Geringels; 
Ordnete dann und flocht, nach der Sitte 
der attifchen Jungfraun: 
So wie Praxiteles eint und Phidias Mäd- 
| chen des Himmels 
Bildeten, oder fich felber die Mul’ Ange- 
lika mahlet: 146 
Alfo fchuf fie das lockre Geflecht, das, in 
Wellen fich blahend, 
Mit nachlafiger Schwingung zurück auf 
die Scheitel gerollt war. 
Aber des Nackens Weifs’ umflatterte zar- 
tes Gekräufel, 
Gleichfam entflohn; und vom, um Hals 


. und Schulter fich windend, 
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| Schlängelten ihr zwo Locken hinab auf 

den wallenden Bufen. 150 

Jezo brach fie Gelprofs von der Myrten- 

fraud’ an dem Fenfier, 

Band es riindend mit Seid’, und kranzte 
dich, edle der Jungfraun, 

Selber würdig ‘des Kranzes, dich würdige! 
fanft nun umfchlang ihn 

Welliges Haar ringsum, es verbarg ihn 

hinten die Flechte. 

Und Amalia neigte fich hold, anredend die 

Jungfrau: 155 

Bräutchen, das Haupt ik gefchmückt, wie ` 

den Graii; und wie der Hebe, 

Wenn fie im Frühlingstanz fich vereinigen 

um Afrodite. 
Jezt mit dem fchönen Gewand’ umhülle 


dich. Aber zum Brautfchmuck ` 
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Stünden ein feineres Hemd und [eidene 
Strümpfe nicht unrecht. 

Nickend erwiederte drauf das rofenwan- 

| gige Magdlein: 160 

Grofsen Dank! ich trage mein Hemd, wie 
es wackeren Jungfraun 

Ziemt, beftändig von feiner und [elbftge- 
fponnener Leinwand! 

Schaue nur hier am Halle! Wozu denn 
das (dubere Spinnrad, 

Welches Papa mir gefchenkt, die zarteften 

Flocken zu [pinnen, 
Während er lief im Gefurr am heimlichen 


Winterabend , 165 
Oder Gelchichten erzähltt Dein Scherz 


mit den feidenen Strümpfen 
Ginge noch wohl, wenn dirs, Brautjüng- 


ferchen, alfo gelüftet, 
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Sprachs, und holte die Strümpf’, und die 
feftlichen Schuhe von Atlas, 

Wandte fich weg, und fireifte der Baum- 

woll’ helles Gewirk “a 

Hüllete flugs in die Seide die zartgerün- 

deten Fülschen, 170 

Sittfam, nahete dann; und die filbernen 
Schnallen im Mondfchein 

Funkelten. Rafch nun warf fie das leiclite 
Gewand von der Schulter, 

Fein und olivengrün, umglänzt von fäler- 

nen Knöpfen, 

Über die Lehne des Stuhls; und nahm aus 
den Händen der Freundin 

Ihr hochzeitlich Gewand, mit Moos um- 

bordet ui Rolen: 1975 

Welches den lieblichen Wuchs nachah- 


mete, fanft anfchliefsend; 
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Nicht mit der gaukelnden Mod’ unförm- 
lichem Wulfte die Hüften 
Laftete. Eilig bedient veinAmalia, fchlüpf- 
te die Jungfrau 
In das Gewand; mit Geriefel hinab zu den 
Ferfen entwallt’ es, 
Hell yom Monde beglänzt; und fie [chnürt 
es behend’ um den Bulen, 180 
Welcher, des Zwangs unwillig, fich hob 
| voll üppiger Jugend; 
Und wie ein fliefsender Duft umhüllt’ ihn 
der florene Schleier: 
Alfo {chwebt in Nächten des Mais um die 
Scheibe des Mondes 
Oft ein dünnes Gewölk; den Ariari 
Rand nur enthüllend. 
Aber Amalia külste die Braut, und fagte 


mit Inbrunf: 185 
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Du holdfeliges Mädchen! Wie fchlank 
und erhabenes Wuchfes 
Wandelt fie, anmutsvoll, als fchwebte fie! 
Und o wie lieblich 
Dieles Engelgeficht, und die Rofenwange 
voll Unfchuld, 
Und dies glänzende Blau der Augelein! 
Willt du mich anfehn! 
Komm und {chau in den Spiegel, und [chä- 
me dich, dafs du fo [chön bit! 190 
Trautefte, nim das Gehenk, noch warm vom 
Bufen der Freundin, 


Zum Andenken von mir: mein Nam’ aus 


eigenem Haar it 

Vorne gefchränkt, und hinten die [chön- 
gellochtene Locke: 

Dals du, den Schmuck anlegend, auch fern 


dich meiner erinnerk. 
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Sprachs, und band der Freundin das fchö- 
ne Gehenk un den Nacken, 195 
Das, den goldenen Bord eirund mit Per- 
len umringet, 
Unter gelchlifnem Kriftalle das Haar und 
den Namen befchirmte. 
Und fie umarmten einander, die zwo gleich- 
herzigen Jungfraun, 
Heftig mit langem Kufs, und gelobeten 
ewige Freund{chaft ; 
Heils vordringende Zahren vermifchten 
fich. Aber mit einmal 200 
Klopfte der Bräutigam an, und aufzu- 
[chliefsen verfuchend, 
Rüttelt’ er. Siehe da fprang Amalia [chnell 
| nach der Thüre 
Lachend, und krampte fie auf; und der 


Bräutigam trat in die Kammer. 
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Jene nun falste die Braut, wie fie bebend 
' hand und erréthend , 

Wild an der Hand, und fiellte fie dar dem 

erftaunenden Jüngling. 205 

Jezo begann, fich neigend, Amalia, fröh- 

liches Mutes: 
Bräutigam, fo wird morgen Luif’ aus- 
fehen im Brautfchmuck. 

Macht’ ich es recht? Aufmerklam gefchaut, . 
ob das Madchen auch [chön if! 

Jene {prachs; doch der Brautigam fiand 
forachlos und verftummend, 

So wie ein landlicher Mann, dem das Herz 

mit fülser Entzückung 210 

Menfchlichkeit nährt’ und Natur, und der 
| Kunft nachahmende Schönheit, 

Fröhlich den Apfelbaum in voller Blüte 


betrachtet, 
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Welchen er felber gepflanzt an der Lieb- 
lingsftelle des Gartens; 
Lange freut’ er fich [chon, wie er knof- 
| pete; plözlich entrief ihn 
Fern in die Stadt ein Gelchaft; doch den 
heimgekehrten Vollendér“e1 5 
Führt fein Weib in den Garten, und zeigt 
ihm den blithenden Fruchtbaum, 
Der voll röthlicher Sträulse, beglanzt vom 
< Golde des Abends, 
Dalteht, {chauernd im Weft, und mit lieb- 
lichem Duft ihn umwehet; 
Staunend betrachtet er lang’, und umarmt 
die liebende Gattin: 
Alfo fiaunt’ auch der Jüngling dem An- 
blick feiner gefchmückten 290 
Blühenden Braut; es empört ihm das Herz 


bangathmende Wolluf. 
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Aber die Arm’ ausbreitend mit Innigkeit, 
fank ihm die Jungfrau 
Schnell an die Bruft; und die Seelen der 
Liebenden floffen, yon Himmels- 
Wonne beraufcht, im langen und beben- 
den Kufs in einander. 
Endlich begann die fchöne Luil’, auf- 
fchauend zum Jüngling: 225 
Aber du haft mich doch lieb, mein Bräu- 
tigam? Steht mir der Anzug 
Gut? und bin ich auch hübfch? Amalia 
hat mich verleitet! 
Alfo die Braut; da begann mit herzli- 
cher Stimme der Jüngling : 
Schön ift meine Luif’, und hold, wie ein 
Engel des Himmels! 
Wende den fchmachtenden Blick, du Her- 


liche! oder ich küfe 250 ` 
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Dir die Augelein zu, die mir die Seele 
bezaubern! 
O du mein auf ewig! Nur wenige Stun- 
. den, und ewig 

Sind wir vereint; und der Segen des red- 
lichfien unter den Vätern 

Folgt uns nach, und der Segen der red- 
lichten unter den Müttern! 

Aber komm doch hinunter, du fülse Braut! 

Dein liebes 235 

Väterchen mufs fich ja freun, und Müt- 
terchen, dafs du fo fchön bif! 

Alfo fprach der Jüngling, und ahndete 


nicht, was bevorftand. 


Schnell dann am Arme gefafst entführt’ 
er fie, welche vergebens 

© Schuz von Amalia flehte, mit fanfter Ge- 

walt aus der Kammer. 


K 
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Als nun [cherzend der fröhliche Zug die 
Treppe hinunter 240 
Polterte, eilt aus der Küche Mama zu 
fehn, was da wäre. 
Voli Verwunderung rief die alte verftän- 
dige Hausfrau: 
Seht doch in aller Welt! was mir das 
mutwillige Kinder 
Sind! Juchheien fie nicht, wie die Vöge- 
lein, wann fie im Frühling 
Nefter baun? Nur Geduld’ du kömmft 
noch früh aus dem Brautkranz 245 
Unter die Haube, mein Kind! Dann fizt 
man ruhig, und brütet! 
Geht nun verftandig hinein, Unartige! dafs 
fich der Vater | 
Freu’, und die gnädige Gräfin, wie [chmuck 


das Töchterchen ausfieht, 
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Unter dem Ehrenkranz! Der Bräutigam 
führe fie ehrbar! 
Ihr antwortete drauf die rofenwangige 
Tochter: 250 
Schilt die Amalia doch, die Verführerin! 
Mutter, fie taugt nicht! 
Aber das Mütterchen drehte den Grif 
von blinkendem Melling, 
Liels vor fich die Kinder hineingehn, folgte 
dann felber. 
Plözlich entflog aus des Bräutigams Hand 
die blühende Jungfrau, 
Hüpfte hinan, und {chlang fich mit beiden 
Armen dem Vater 255 
Tet um den Hals, und küfste den Mund 
und külste die Wang’ ihm, 
Auch die Stirn’, und ruhte, mit unaus- 


{prechlicher Regung, 
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Heils die Wang’ und bethränt, an der 
Pe Wange des ftaunenden Greiles. 
Sprachlos drückte der Greis an das klop- 

fende Herz fein geliebtes 
Töchterchen; laut nun rief er im fiam- 
` melnden Ton der Entzückung: 260 
Gottes Segen mit dir, holdfeliges, al- 
lerliebftes 
Töchterchen; Gottes Segen auf diefer Erd’ 
und im Himmel! 
Ich bin jung gewelen, und alt geworden; 
und vielfach 

Hab’ ich Freude von Gott, und vielfach 

Kummer gefchmecket, 
Im abwechfelnden Leben, und Gott ge- 
danket für beides! 265 
Gerne willich nunmehr mein graues Haupt 


zu den Vätern 
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_ Niederlegen ins Grab: denn meine Toch- 
ter ift glücklich! 
Glücklich, weil fie Pr weils, dafs unfer 
Gott, wie ein Vater 
Seiner Kindelein pflegt, durch Freud’ und 
Kummer uns fegnet! 
Wunderbar regt fich mein Herz beim An- 
blick einer gefchmückten 270 
Jungen Braut, wie fie hüpfend, in holder 
Kindlicher Rinfalé, 
An des Brautigams Hand den Pfad durchs 
Leben beginnet: 
Alles zu tragen gefalst in Einigkeit, was 
| auch begegnet, 
Ihm mitfühlend die Luf zu erhöhn, zu 
erleichtern die Unluft, 
Und, wills Gott, von der Stirne den lezten 


Schweifs ihm zu trocknen! 275 
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Eben fo wallete mirs yon Ahndungen, als 
| nach der Hochzeit 
Ich mein jugendlich Weib heimführete. 
Freudig und ernftyoll 
Zeigt’ ich ihr am Moore die Grenzftein’ 
unferes Feldes, 
Jezo den Kirchenthurm und die Wohnun- 
gen, jezo das Pfarrhaus, 
Wo uns beiden fo manches bevorftand, 
gutes und böfes! 280 
Du, mein einziges Kind! denn in Wehmut 
denk’ ich der andern, 
Wann mein Gang zur Kirch’ an der blu- 
migen Gruft mich vorbeiführt! 
Bald, du Einzige! wirft du auf jenem We- 
ge dahinziehn, 
Welchen ich kam; bald fieht mir des Töch- 


terchens Kammer verödet, 
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Und des Töchterchens Stelle bei Tiflch; 
ich horche vergebens 285 
Ihrer Stimm’ in der Fern’, und ihrem kom- 
| menden Fufstritt. 
Wann du mit deinem Mann auf jenem 
Wege dahinziehf ; 
Schluchzend werd’ ich und lange mit hei- 
| fsen Thranen dir nachfehn! 
Denn ich bin Menfch und Vater, und habe 
mein Téchterchen herzlich, 
Herzlich lieb! und mich liebt mein Téch- 
terchen eben fo herzlich! 290 
Aber ich werde getroft mein Haupt auf- 
heben zum Himmel, 
Trocknen mein Angeficht, und, feft die 
Hände gefaltet, 
Mich im Gebete vor Gott demiitigen, der, 


wie ein Vater 
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Seiner Kindelein pflegt, durch Freud’ und 
| Kummer uns fegnet! 
Sein ift auch das Gebot, des Liebenden: 
„Vater und Mutter 295 
„Soll verlafen der Menfch, : dafs Mann 
und Weib fich vereinen.“ 
Geh denn in Frieden, mein Kind; vergils 
dein Gefchlecht, und des Vaters 
Wohnungen; geh an der Hand des Jüng- 
linges, welcher ER nun an 
Vater und Mutter dir it! Sei ihm ein 
fruchtbarer Weinftock 
Um fein Haus; die Kinder um eueren 
Tifch, wie des Ölbaums 300 
Spréfslinge! So wird gelegnet ein Mann, 
der dem Herrn vertrauet! 
Lieblich und fchön fein if nichts; ein 


gottesfürchtiges Ehweib 
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Bringet Lob und Segen! Denn bauet der 
Herr das Haus nicht, 
Dann arbeiten umfonf die Bauenden!... 
Mutter, was fagh du? 
Soll ich fie traun? Nicht beffer ja ift der 
morgende Tag uns! 305 
 Allo der Greis; laut weinte, die Hand’ 
auffaltend, die Mutter; 
Laut auch weinte Luil’, und barg an dem 
Vater das Antliz; 
Auch der Bräutigam weint’; es weint’ Ama- 
lia feitwarts. 
Selb die altende Gräfin bezwang nicht 
länger die Thrane, 
Eingedenk des guten Gemahls, und wie 
viel fie erduldet. 310 
Endlich begann auffchluchzend die alte 


verfiändige Hausfrau: 
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Traue fie, Mann, im Namen des all- 
barmherzigen Vaters. 
Jezo erhob fich vom Size der würdige 
Prediger Gottes, 
Feierlich; hiefs die Braut, wie fie bebend 
ftand und erröthend, 
Ihm zur Rechten fich ftellen, und links 
den ftaunenden Jüngling; 315 — 
Wandte fich drauf zu dem Jüngling, und 
fprach mit erhobener Stimme: 
Lieber Sohn, ich frage vor Gott und 
diefer Verfammlung. 
Wählt er mit ernfiem Bedacht zur ehli- 
chen Gattin die Jungfrau 
Anna Luife Blum? Verfpricht er, als chrift- 
licher Ehmann, 
Freude mit ihr und Kummer, wie Gott 


es fügt, zu ertragen, 320 
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Und fie nicht zu verlaffen, bis Gott euch 
väterlich [cheidet, 
Unter den Seligen euch zu vereinigen 
immer und ewig? 
Alfo der Greis; und Ja antwortete freu- 
dig der Jüngling. 
Drauf zu der blühenden Braut, die annoch 
ihr thränendes Antlız 
Trocknete, wandt’ er die Red’, und [prach 
mit erhobener Stimme: 325 
Tochter, ich frage dich auch vor Gott 
und diefer Verfammlung. 
Wahlf du mit ernftem Bedacht zum ehli- 
chen Gatten den Pfarrer 
Arnold Ludewig Walter? Verfprichfi du, 
als chriftliches Ehweib, 
Freude mit ihm und Kummer, wie Gott 


es fügt, zu ertragen, 
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Und ihn nicht zu verlaflen, bis Gott euch 
väterlich [cheidet, 330 
Unter den Seligen euch zu vereinigen 
immer und ewig? 
Alfo der Greis; und Ja antwortete leife 
die Jungfrau. 
Weiter redetefi du, ehrwürdiger Pfarrer 
von Grünau: 
Kinder, gebt euch die Hand; die ge- 
wechfelten Ringe der Treue 
Habt ihr feit der Verlobung bereits in 
Liebe getragen. 335 
Jener [prachs, und legt’ auf des Jüng- 
linges Hand und der Jungfrau 
Seine bebende Hand, und [prach mit er- 
- hobener Stimme : 
Kinder, ich fegne hiemit als Diener 


des göttlichen Wortes, 
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Segne mit allen Segen des allbarmherzi- 
gen Gottes, 
Euren ehlichen Bund! Euch hat der Va- 
ter im Himmel 340 
Beide zulammengefügt; kein Menfch ver- 
mag euch zu [cheiden. 
Segn’ und behüt’ euch der Herr! der Herr 
erleuchte fein Antliz 
Gnädig euch! es erhebe der Herr fein 
 Antliz, und geb’ euch 
‘Seinen Frieden alhier, und dort in Ewig- 
keit! Amen, 
Alfo rief er, und [chlofs die erfchrocke- 
| ne Braut und den Jüngling 345 
Beide zugleich in die:Arme, fein Herz voll 
ftürmifcher Welimut, 
Hielt fie lange verftummt, und herzte fie. 


Aber die Mutter 
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Nahete jezt, rn im Laute der inniglien 
Rührung begann fie: 
Väterchen, haft du genug? Mir her! 
Sie gehören mir auch zu! 

Sprachs, und entrifs die Kinder dem Arm 

des liebenden Vaters; 350 

Und an die Bruft fie drückend mit Heftig- 
keit, eins nach dem andern, 

Kifste fie Stirn’ und Wangen und Mund, 
ausrufend den Glückwunfch:: 

Trautefte, kommt an mein Herz! Gott 
fegne dich, trautelte Tochter! 

Trautefter Sohn! Gott fegn’ euch! der 
Stifter des heiligen Ehftands! 

Wachfet und grünt, wie die Baum’ an 

Wallerbachen, und bringet 355 

Früchte zu [einer Zeit. Der gute Geber 


befcher’ euch, 
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Was euch frommt: im Glücke genügfame 
Herzen und Demut, 
Troft und Geduld in der Noth, und Ei- 
nigkeit! Alles verfülst ja 
Uns einmütiger Sinn, Hausfried’ und die 
liebe Gefundheit! 
Nehm’ er fie hin, mein Sohn! Das Kind 
ift fanfter Gemütsart, 560 
Mein Augapfel! mein Herz! die Gefällig- © 
keit felber, und Unfchuld! 
Die wohl keinen gekränkt, mit Vorfaz! 
Gott und den Menfchen 
Angenehm! Seid glücklich, und liebt; bis 
im ruhigen Alter 
Gott verhängt, dafs einer die Augen [chlie- 
[se dem andern! 
Sprachs, und bot die Tochter, im rofigen 


Lichte der Unfchuld 365 
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Jugendlich fchön, zum Kufle dem überfe- 
ligen Jüngling. 
Jero kam auch die Gräfin des Guts, glück- 
wünfchend dem Brautpaar, 
Herzlich und viel, und umarmte die hold 
liebkofende Patin; 
Fröhlich kam auch ihr Karl; es kam fein 
liebender Lehrer. 
Aber Amalia ftand abwärts am RR 
des Fenfers, 370 
Trocknend das Aug’, und blickt’ in die 
mondumdammerte Gegend, 
Starr und gedankenlos; und des Grams 
vordringende Schauer _ 
Zwang fie zurück, tiefathmend. Heran 
nun hüpfte Luife, 
Falste fie wild an der Hand, und drohete, 


allo beginnend: 
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Komm doch, Glück mir zu wünlchen, 

Amalia! Schämft du dich jezo, 375 

Dals du mich alfo belifiet? Geduld! wir 

fprechen uns weiter! 

Sprachs; und Amalia lacht’ ein unauf- 
haltfam Gelächter, 

Thränen im Aug’; es lachte das Mägde- 

lein unter dem Brautkranz; 

Lachend umarmten fich beid’, und ruhe- 
ten fo an einander. 

Laut nun redeteft du, ehrwürdiger Pfar- 

rer von Grünau: 380 

Werdet ihr bald auslachen, Amalia, und 

du Luife ? 


Trefliche Mädchenkünfe: geweint und 
gelacht durch einander, 
Recht wie die Sonn’ im April! Leichtfer- 
tige, [chien euch die Trauung 


L 
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Wunderlich? Arme Luife, das hat dir 
fchwerlich geahndet, 
Als du den Schmuck anlegteft! Ein ander- 
mal {cherzt mit dem Brautkranz! 385 
Richtig getraut, das bit du, mein Töch- 
terchen! Wollte nunmehr dich 
Selber der Herr Generalfuperintendent 
aus den Formeln, 

Die dich verfirickt, loswinden; getroft ant- 
| wortet’ ich alfo: 
Würdigfter Herr Generalfuperintendent, 

ich verharre 
Voll Ergebenheit fiets Ihr ganz gehorfa- 
mer Diener; 390 
Aber ich nehme mir doch die Erlaubnis, 
Sie zu verfichern, 
Dals nach meinem Erachten die Kinder- 


chen richtig getraut find. 
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Jener fprachs; da begann die gnädige 
| Gräfin des Gutes: | 
Kurz war und bündig die Trau; kein Kun- 
diger möchte fie tadeln! 
Und aus dem Hochzeittage bei uns wird 
trockener Nachichmaus! 395 
Aber der Bräutigam nahm die (chine, 
vor Freud’ und Befturzung 
Schwindelnde Braut an der Hand, und 
fprach, zu dem Greife fie führend: 
Einziger alter Papal noch einmal kom- 
men die Kinder! 
Wir unartigen Leute vergalsen den Dank 
für die Trauung, 
Die den Himmel auf Erden uns öfnete! 
Noch in Verwirrung 400 
Sind wir, dem Träumenden gleich, der mit 


Engelfchwingen zum Himmel | 
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Auffliegt, oder den langen und felinlichen 
Wunfch nun vollendet 
Schaut, voll banger Begierde, mit dunke- 
ler Furcht des Erwachens. 
Aber zu froherem Schauen erwachen wir! 
Sein wir fo glücklich, 
Als der redlichfte Vater es war, und die » 
redlichfte Mutter! 405 
Jener [prachs; und fie [chlangen den 
edelen Greis in die Arme 
Fet; von Freude zugleich und Wehmut 
[chwoll ihm die Seele. 
Aber die Jungfrau klopft’ ihm die Wang’, 
und {chmeichelte kindlich: 
Vater, du böfer Vater! dein Töchter- 
chen fo zu erfchrecken! 
War das recht? Ich komme fo ganz un- 


fchuldig und arglos, 410 
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Und vermut’ in der Welt nichts weniger, 
als die Hochzeit! 
Aber mit einmal geräth er in Zorn; und 
eh ich mich umfeh, 
Bin ich getraut! Du follteft doch Scherz 
verftehen, mein Vater! 
Jezo. ging aus der Stube die alte ver- 
fiandige Hausfrau, 
Nahm aus dem Schrank ein feines Gedeck, 
und fah nach der Wanduhr, 415 
Eilete dann in die Kuch’, und [prach zu 
der treuen Sufanna: 
Decke den Tifch, Sufanna; den Heerd 
indeffen beforgt wohl 
Iledewig. Seht einmal, wie gefchmückt 
ift unfre Sufanna, | 
Und mein ehrlicher Hans; auch Hedewig 


geht ja, wie Sonntags! 
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Welch ein Puz wohl morgen zum Hoch- 
zeittanze hervorkommt! 420 
Lange den Tiegel vom Bord’, und, He- 
| dewig, reiche die Butter; 
Dals zum Senf fie (chmelze; der Sandart 
könnte wohl gar [ein. 
Flink mir die feftlichen Gläfer gefpült, und 
das grolse des Vaters, 
Das ins helle Gekling’ einbummt, wie die 
Glocke vom Kirchthurm. 
Fülle die Schal’ in der Kammer mit Sülz- - 
milch, welche die Gräfin 425 
Gerne mag, und den gläfernen Korb mit 
geftofsenem Zucker. 
Haft du zum Apfelmus auch Kaneel ge- 
ftofsen im Mérfer? 
Gut, dafs der Haf’ im Keller hoch hing ! 
Es wäre ja {chimpflich, 
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Wenn wir mit Fifchen allein und Vögel- 
chen diefen Abend 
Feierten; und, ich [chäme mich faft, mit 
gebrühten Kartoffeln! 430 
Hans, nur tüchtig den Braten gedreht; 
heut Abend ift Hochzeit! 
So wie ein Mann, der am Abend vom 
Feld’ heimkehrt in Gedanken, 
Heiter des Tagewerks, und die finkende 
Sonne betrachtend, 
Freudig erfchrickt, wenn hinter dem Ha- 
felgebiifch an dem Fulsfteig 
Plözlich das freundliche Weib vorfpringt | 
mit den jauchzenden Kindern: 435 
Alfo erfchrak auch Hans, da er plözlich 
das Wort von der Hochzeit 
Hérte der lieben Mamfell, die er oft auf 


den Armen gelchaukelt. 
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Hafüger dreht’ er den Wender, und re- 
dete, laut ausrufend: 

Herzensfrau, was fagt fie? Getraut ift 
das Jüngferchen wirklich? 

Jezt in der Stube getraut? Das. hätt’ ich 

nimmer vermutet! 440 

Als fie vorher mit der Braut hinfchäker- 
ten: Spielt nur, ihr Leutlein! 

Dacht’ ich bei mir einfältig; es katbert 
fich wohl in der Jugend! 

Hüpft doch das Lamm auf der Weid’, und 
ftampft das Füllen, und walzet! 

‚ Aber wie fieht der Jungfer das Hochzeit- 
kleid und der Brautkranz ? 

Alfo Hans; und lächelnd zu Hedewig 

fagte die Mutter: 445 

Wie fie da gaft, und die Augen vor gro- 


fser Verwunderung auffperrt! 
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Plagt dich fo fehr Neugierde; fo lafs die 
Glafer nur warten. 
Trage die Teller hinein, und meld’ es der 
guten Sufanna 
Sacht; dann frage die Braut, ob fie nicht 
ein wenig herauskommt. 
Alfo gebot die Mutter; und Hedewig 
folgte nicht ungern, 450 
Trug die Teller hinein, und zifchelte, was 
fich ereignet, ' 
Sacht der Genoflin ins Ohr; zur Braut 
dann fagte fie heimlich: 
Jungfer, mich fendet Mama, ob fie nicht 
ein wenig hinauskommt, 
Aber die Braut, ausgehend mit Hedewig 
und mit Sufanna, 
Trat in die Küch’, und liels im flatternden 


Scheine des Feuers 455 
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Ihre {chéne Geftalt von Haupt zu Fulse 
bewundern, 
Mit lie endein Lob’, und lächelte 
Dank bei den Wünfchen. 
Alfo des ehrlichen Hans wohlmeinender 
| ‚kräftiger Gliickwunfch: 
Jüngferchen, geb’ ihr Gott ein Gedeihn, 
als gölt’ es auf ewig! 
Segen die Füll’ in Boden und Fach, und 
die Bäume voll Obftes, 460 
Halme fo dicht und fo hoch, mit nieder- 
hangenden Ähren, 
Glattes Vieh in die Ställ’, und frifch an- 
wachfende Jungen: 
Dafs, wer vorübergeht, es mit Luft an- 
Geht und Verwundrung! 
Aber zu allem ein Neft rothbackiger wäh- 


liger Kinder, 
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Wie aus dem Teige gewälzt; und immer 
noch eins in der Wiege! 465 
Drauf begann zu der lieben Mama das 
blühende Mägdlein: 
Mlütterchen, denke daran; mein guter 
Hans und die Jungfern 
Freuen fich ach des Schmaufes, und klin- 
gen dabei, wie natürlich, 
Auf der wackeren Braut und des Bräuti- 
gams werthe Gefundheit. 
Freundlich erwiederte drauf die alte 
verfiandige Hausfrau: 
Kümmre dich nicht um Eier, mein Töch- 
re eh fie gelegt find! 
Aber der ehrliche Hans antwortete, 
laut ausrufend: 
Ja, wir wollen uns freun, und bray an- 


} klingen und jubeln 
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Auf der wackeren Braut und des Brauti- 
gams werthe Gefundheit! 
Meinen Pferden fogar will ich heut die 
Krippe voll Haber 475 
Schütten, und unfere Kühe mit ungedro- 
fchenen Garben 
Sättigen, auch Packan mit reichlichen Bif- 
fen verforgen: 
Dafs wir all’ uns freuen am Ehrentage 
der Jungfer! 
Ihm antwortete ‘drauf die freundliche 
fchöne Luile: 
Hanfelchen, gieb mir die Hand; du bift 
mein ehrlicher Alter! 480 
Alo fprach fie bewegt; da thug den 
erfchallenden Handfchlag 
Hans, und umfchlofs treuherzig die zarte 


Hand, und begann fo: 
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Jungfer,ich bin nur [chlecht und gemein, 
und verfiehe den Schick nicht; 
Aber ich wollt’ an das Ende der Welt 
| durch Feuer und Waller 
Laufen für fie} Gott lohn’ es dem Jüng- 
ferchen, dafs fie fo gut ift! 485 
Kaum gefagt; da erfchien, fein Mägde- 
ein fuchend, der Jüngling, 
Trat in die Küchenthür’, und begann mit 
zurnendem Lächeln: 
Was hatHans mit der Jungfer zu thun? 
Ein tröflicher Anblick! 
Ziemt es fich, Hans, liebkofend mit Hän- 


dedrücken und Augeln 


Mir die Braut zu bethören, da wir nur 
eben getraut find? 490 
Ihm antwortete drauf die alte yerftan- 


dige Hausfrau: 
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Hat er nimmer gehört, Herr Bräutigam, 
| dafs man die Männer, 
Welche dem Heerde fich nahn, mit der 
Küchenfchürze bekleidet? 
Hurtig hinein mit der Dirne! Sie bringt 
mir den Hans fo in Aufruhr, 
Dals der Haf’ am Wender nicht immer 
geht, wie er follte. 495 
Aber du ordne den Tifch, und fpute dich, 
liebe Sufanna! 
Alfo gebot die Mama; und der Bräuti- 
gam, gerne gehorchend, 
Falste die Braut in den Arm, und külste 
fie, ch er hineinging. 
Schnell dann folgte Sufanna, des Tifches 
Gedeck zu vollenden, 
Ordnete wohl, und ftellte die lieblichen 


Speilen und Gläfer. 500 
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Aber nachdem fie alles befchleuniget; kam 
auch die Mutter, 
| Roth im Geficht von der Glut, und nö- 
thigte, alfo beginnend: 
Euer Gefpräch if wichtig, mein. Väter- 
chen; aber ich ftör’ euch; 
Denn {chon warten die Filch’ und die 
hochzeitlichen Kartoffeln. 
Her aus der Ecke, Luif’ und Amalia! Im- 
mer geplaudert, 505 
Immer gelacht, wie die Kinder! Wohlan 
denn! If es gefällig? 
Jene f{prachs; da betete laut der red- 
liche Vater, 
Weniges; alle nun kamen, und [ezten fich, 
wie es die Mutter 
Mit nachfinnendem Geift anordnete, Unter 


dem Spiegel 
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Safs der Braut zur Linken der Brautigani; 

neben dem Jüngling 510 

Safs die gnädige Gräfin, und ihr zur Lin- 

ken der Vater; 
Aber der Braut zur Rechten Amalia, wel- 
che der Freundin 
Nicht von der Seite wich; denn es dro- 
| hete nahe die Trennung! 
Weiter rechts an die [chöne Amalia fezte 
die Mutter 

Karls treuherzigen Lehrer; und neben ihm 

wählte fie klüglich 515 

Ihren Plaz, wie des Mahls Vorlegerin, 
nahe dem Schenktifch, 


Welcher mit Obft anlacht’ und der pur- 
purnen Kumme voll Bifchof. 
Endlich der fröhliche Karl fafs feierlich 


neben dem Vater, 
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Als fein fchmeichelndes Kind, und der 
wohl verforgenden Hausfrau. 
Alfo {chmaufeten jen’, in behaglicher Ru- 
he vereinigt, 520 
Um den {chimmernden Tifch, und tranken 
des kéfilichen Bifchofs, 
Plauderten viel, und lachten des Bräuti- 
gams viel, und der Jungfrau. 
Dort auch falsen derweil, im Gefinde- 
fiübchen verfammelt, 
Hans und die treue Sufanna und Hedewig, 
fröhlich des Mahles, 
Und des Gefprächs; denn fie feirten des 
freundlichen Jüngferchens Hochzeit, 525 
Ach der fchönen Luife: denn nur beim 
Namen genannt fein 
Wollte fie, fchlecht und recht, in edler 
3 Befcheidenheit ehrvoll. 
M 
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Auch des Bräutigams Tugend, des wohl 
anlehnlichen Pfarrers, 
 Lobten fie, welcher fo gerne Gefchenk 
gab, und fo erbaulich 
Predigte, dafs hell tönte die Ausred’ auch 
| in die Winkel. 530 
Ihnen hatt’ in der Eile Mama den Bra- 
| ten vom Mittag 
Aufgewärmt in der Pfann’, und gewürzt 
mit kräftigen Zwiebeln; 
Auch die übrigen Speilen bewilliget, wel- 
che Sulanna 
Trüge vom bräutlichen Tifch, und dabei 
hoch{chaumendes Fefibier, 
Noch von der Ernte gefpart, und die lok- 
kendeFlafche vollBifchof. 555 
Zitternd fiiukte fich Hans mit Speil’ und 


Getränk; denn es wallt’ ihm 
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Von unruhiger Freude das Herz; und er 
konnte nicht efen. 
Rafch nun verliefs er den Stuhl, und be- 
deckte das Haupt mit der Müze, 
Warm, von fireifichter Woll’, und hob 
aus dem Winkel die Leuchte 
Von durchfichtigem Horn, bei deren Schein 
er des Abends 540 
Drofch, und Häckerling [chnitt, und den 
Pferden die Raufe voll Heu trug: 
Diefe hob er vom Nagel herab; in die 
Tülle dann fiellt’ er 
Einen brennenden Stumpf, und verfchlofs 
die Thüre des Hornes. 
Gegen ihn wandte fich jezt die gefällige 
treue Sulanna: 
Hans, warum fo geeilt? Du fiehft ja 
[o wild aus den Augen! 545 
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Komm doch her, and trinke des Braut- 
| | paars werthe Gefundheit. 
~iu Sprachs; und reichte das Glas ihm go- 

füllt dar; alle nun klingend, 
‘Wianfehten fie taufendmal Glück dem neu- 
vermähleten Brautpaar. 
Aber der ehrliche Hans antwortete feiner 
| any Genoffin: 
Ifs dich fatt, Sufanna, mit Hedewig; 
nehmt die gefpickte 550 
Hafenkeule für euch; mich hungert nich! ! 
Aber den Bifchof 
Hebe doch auf; das ift ein gefundes und 
a een 
Jezo geh’ ich zum Schmiede, dem Zaude- 
rer! ob er nicht endlich 
An die ee Life mir neu den 


Nagel gelchweifst hat. 
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Aber der Weg ift weit und holperich, dat 
man im Dunkeln 555 
Wohl der Leuchte bedarf; denn die Pla 
fierer haben ihn garfüg 
Aufgewühlt, von der Schenke bis gegen 
den Hof des Verwalters. 
Eben hat auch der Mond fich beurlaubt; 
nach dem Kalender, 
Glaub’ ich, haben wir heute das erfte 
Viertel des Mondes. 
Alfo redete Hans; doch ein anderes 
dacht’ er im Herzen: 560 
Hinzugelin, und zu ordnen, dals Schöne 
| Mufik bei der Hochzeit 
Tönte der lieben Mamfell, die er oft auf 
| den Armen gefchaukelt ; 
Und er enteilt’ aus der Thüre, geftiat 


von dem knotigen Dornftab. 
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Als nun fern aus dem Haufe des Organi- 
- en der Schimmer 
Lichtin. hört’ er den mutigen Hall der 
Trompeten und Hörner 565 
Und hellklingender Geigen, durchtönt von 
dem polternden Brummbals. 
Jener übt’ an den Pulten die [chwereren 
Tanz’ und Sonaten 
Für das morgende Feft, dem Pfarrer zu 
Lieb’ und der Tochter: 
Er, und der trefliche Sohn, der jüngft aus 
| der Fremde gekehrt war, 
Nur zum Befuch, denn er dient’ in der 
{chulzifchen Kammerkapelle; 570 
Auch der finnige Schafer des Dorfs, den 
er einige Winter y 
Selbfi gelehrt, fein Gehülf bei Kirchen- 
mulik und Gelagen; 
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Auch der Jäger mit drei tonkundigen Söh- 
nen, gebürtig 

Aus dem Thüringerlande, wo jeglicher 
| Bauer Mufik weils; 

Endlich fein Jugendfreund, der fiebzigjah- 

rige Weber, 575 

Welcher, wenn Noth eintrat, ihm gern 

aushalf mit dem Brummbals, 

Jugendlich froh der Mufik, taktfeft und 
von kräftigem Anftrich. 

Hans nun klopft’ an die Thür’, und pol- 
terte, bis man geöfnet, 

Eilete dann in die Stub’, und ermahnete, 
| deutend und nickend: 

Still ad und hört, Kunftpfeifer, ihr 

Fiedeler, und ihr Trompeter! 580 

Packt nur ein! Die Mamfell ift getraut; 


und die gnädige Herfchaft 
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Speifet bei uns, zur Ehre des Brautpaars. 
. Aber was dünkt euch, 
Liebe Herrn, wenn ihr ihnen ein luftiges 
Stück zu der Mahlzeit | 
Dudeldet? Schmaus ohne Klang ift grade 
os wie Glock’ ohne Klöppel! 
Alfo Hans; und befürzt in Verwunde- 
rung hielten die Männer. 585 
Doch fie erwogen den Rath, und billig- 
ten. Rafch fich erhebend, 
Eilten fie, unter dem Arme die Infirument’ 
und die Noten. 
Und fie begleiteten Hans, der dem wan- 
kenden Greife den Brummbafs 
Gern abnahm, und, ihn führend, mit tris 
ber Leuchte voranging. 
Dort noch fchmaufeten jen’, in behag- 


licher Ruhe vereinigt, 590 
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Um den fohirhmernden Tifch, und tranken 
des köftlichen Bifchofs, 
Plauderten viel, und lachten des Bräuti- 
gams viel, und der Jungfrau. 
Jezo begann in der fröhlichen Schaar die 
gnädige Gräfin: 
Wie mir da {chon wieder die kleine 
Luif’ in Gedanken 
Sizt!. Du {cheinft mir traurig, mein Töch- 
terchen, dafs du fo plözlich 595 
Durch den böfen Papa den Kranz vom 
Haupte verliereft, 
Den, wie ein Rofenmädchen, du fets ge- 
tragen mit Anftand. | 
Oder fiarren von Schlaf die niedergefchla- 
genen Auglein? 
Schäme dich, Kind! Ein Bräutchen, das 


nachdenkt, hält fich befländig 
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Munter und wach, wenn gleich bis zum 
hellen Morgen getanzt wird, 600 
Und die Mufik ihr die Seel’ in fanft be- 
taubenden Schlummer 
Einwiegt! Böfer Papa! dafs keine Mufik 
bei der Hochzeit 
Unferes Téchterchens tönt: wo zulezt im 
Getümmel des Tanzes 
Weiber die Braut wegraffen, mit lautem 
Gekreifch fie entführend 
Ins kranzlofe Gemach! Doch tröfte dich, 
arme Luife! 605 
Morgen im prunkenden Zug der Geladenen 
kommft du zum Nachfchmaus 
Stattlich als junge Frau, obgleich in be- 
` [cheidener Haube; 
Dann foll lufüg die Fiedel mit Zink’ und 


Trompete vorangehn J 
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- Drauf antworteteft du, ehrwürdiger Pfar- 
rer von Grinau: 

Freilich arg, wenn heute Gefang und Klang 

bei der Hochzeit 610 

Unferes Töchterchens feblte! Mufik if 
die Krone des Gafmahls! 

Zauberifch dämpft die Mufik Anfechtun- 

gen felber des Satans, 

Lange Weil’, und Geklätfch, und Läfte- 
rung, leidigen Zwang auch; 

Fröhlich ftimmt fie das Herz, und erhebt 
zu entfchloffener Tugend: 

Auf denn! die Glafer gefüllt, und laut zum 

kritallenen Klingklang 615 

Angefümmt den Gefang, den unfer Vofs 

in Eutin uns 
Dichtete! Rafch ans Klavier, Amalia! 


Kommt er im Frühling; 
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Gieb ihm, Luife, mein Kind, den bedun- 
genen Kufs, und noch einen. 
Alfo der feurige Greis; und das Müt- 
terchen füllte die Glafer 
Allen umher; auch die Braut und Amalia 
felchten ihr Glas dar, 620 
Weniges nur zu empfahn. Dann huben 


fie froh den Gefang an, 


Unter dem Schall des Klaviers; doch am 


jauchzenden Schluffe des Liedes 
Schwieg fein Getön, und es klingt’ Ama- 


lia mit in den Glickwunfch. 


Wohl, wohl dem Manne für ail für, 
Der bald fein Liebchen findet! _ 635 
Er findet grolses Gut in ihr, 

Wie Salomon verkündet. 
Sie tröftet ihn mit Rath und That, 
Und fireut ihm Rofen auf den Pfad. 
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Sie facht des Mannes, wie fie kann, 630 
Zu pllegen ‚und zu warten; 
Sie [pinnt und näht für ihren Mann, 
Beftellt ihm Haus und Garten, 
Und fcheuet weder Frot noch Glut, 
Beltändig fink und wohlgemut. 635 


Sie finnt und weifs, was Männchen liebt, 
Und macht es ihm noch eher; 
Kommt auch einmal, was ihn betrübt, 
Sie {chwazt: es. bald vorüber: 
Nicht lange bleibt die Stim’ ihm kraus, 640 
Das Liebchen fieht fo freundlich aus. 


Auch ungefchmückt it Liebchen [chön, 
Des Mannes Augenweide; 
Doch lälst fich Liebchen gerne fehn 
Im wohlgewählien Kleide, ot 1644 
Und naht Gch dann mit holdem Grufs, 
Und bringt ihm einen warmen Kuls. 
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Er dehnt fich nach des Tages Mühn 
In Liebchens weichem Bette; 
Und Liebchen kommt, und [chmiegtan ihn 
Sich feft wie eine Klette, 651 
Und wünfcht ihm küffend gute Nacht, 
Und fragt oft leil’, ob Männchen wacht. 


Wenn noch fo wild der Sturmwind lauft, 
Vom Dach der Regen prallelt, 655 
Der Schornftein heult, die Woge braufi, 
Und Schnee und Hagel rallelt; 

An Liebchens Bufen ruht er warm, 


Und laufcht dem Sturm in Liebchens Arm. 


Auch föhnt das Liebchen wohl zur Zeit, 
Und nichts will ihr behagen; © 661 
Doch lacht fie feiner Angftlichkeit, 

Und fchämt fich es zu fagen: 
Sie wanket ach! fo mid’ und [chwer, 
Auf ihren Mann geftüzt, einher. 665 
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Bald legt fich Liebchen ganz vergnügt, 
Und läfst ihr Kindlein faugen; 
Der Vater ehrbar fizt und wiegt, 
Bekuckt ihm Naf’ und Augen, 
Und freut fich, dafs der kleine Chrilt 670 


Mama und ihm fo ähnlich if. 


Wohl dir, o Mann! wohl, Liebchen, 
dir! | 
Ihr feid euch [chon begegnet! 
Euch fegne Gott vom Himmel hier, 
Bis er euch droben fegnet! 075 
Klingt an, ihr Freund’, und finget laut: 


Es lebe Bräutigam und Braut! 


Als nun hell im Gefange der Gläler 
Gekling’ an einander 

Klingelte ; plözlich erfcholl mit fchmettern- 

dem Hall vor dem Fenfter 
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Geig’ und Horn und Trompete, durchtönt 
von dem polternden Brummbals, 680 
Ungeltüm und Beben als kracht’ ein- 
{chlagender Donnex 
Aus dem Gewölk, als brau’ ein Orkan 
| in zerfplitterte Tannen ; 
Gellend dröhnte die Stub’ und es (ummt’ 
im Sli and der Nachklang. 
Jene vor Luft frohlockten, und klingelten 
alle noch einmal 
-Jauchzend, vor allen der Vater, und fein 
Jautbrummendes Kelchglas. 685 
Jezo riefft du entzuckt, ehrwürdiger Pfar- 
| rer von Grünau: | 
Ja, Gott fegn’ euch, Kinder, in Ewig- 
keit! Das war ein Glückwunlch, 
Kräftig und laut aus dem Herzen, der mu- 


tiger, als der Kanonen 


DRITTE IDYLLE 193 


Jubelgetön, in das Dorf zu dem äulser- 
ften Ende hinabfchallt! 
Das hat Hans mir gemacht, kein anderer! 
Solcher Erfindung 690 
Freut er fich immer, der Schalk! Mein 
Töchterchen, klopf’ an das Fenter, 
Dafs fie herein doch kommen; fe find uns 
liebe Gefellfchaft. 
Jener [prachs; da enteilte das rofen- 
wangige Mägdlein 
Fröhlich, und klopft’ an das Fenfter mit 
Macht; und es hielten die Manner 
Mitten im Takt, und laufchten, wie hold 
| und freundlich fie einlud: 695 
Dank, ihr Herrn, Für’ die [chöne Mufik! 
Wie gerufen zum Glückwunfch | 
Kamt ihr! Aber bedenkt die Abendluft 
des Oktobers! 
N 
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Scharf it draufsen der Wind, und dem 
alten Manne nicht heilfam! 

Kommt doch herein, ihr Herren; ihr [eid 
uns liebe Gefell{chaft! 

Alfo Luif’ anmutig; und jenen gefiel, 

was fie fagte. 700 

Lobend das [chöne Geficht, den melodi- 

fchen Laut, und den Anftand, 

Gingen fie, herzlich vergnügt, und priefen 
den Bräutigam felig. 

Alfo redete mancher der tonverftändigen 

Männer: 

Wahrlich einEngel von Weib! Wie ge- 

rad’ und behend’, und wie blühend 

Unter dem Kranz! Ihr Lächeln verjüngt 

wohl greifendes Alter! 705 

Wieder ein anderer [prach der tonver- 


fiandigen Manner: 
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Sage mir einer hinfort, zur Harmonika 
klinge Gefang nicht! 

Sänge die Kehl’ in der Oper, fie trillerte 

alles in Aufruhr! 

Alfo redeten jen’, um das Haus fich 
wendend zur Thüre, 

Eilten hinein, und grüfsten mit mancher- 

lei {charrendem Buckling, 710 

Segen und Heil anwünfchend dem neu- 
vermähleten Brautpaar. 

Ihnen folgete Hans, und trug fchwerfäl- 
lig den Brummbaßs, 

Schlau, mit verbiflener Lache. Doch ernft- 
haft fagte der Vater: 

Hans, du giebft mir den Leuten ein Ar- 

gernis! Voller Verwundrung 
Werden fie,alt und jung, ausden Wohnun- 


gen rennen, und fragen: 715 
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Horch! was bedeutet’der Lerm! Ift nun 
der Pfarrer fo weltlich, 
Dafs er den Abend fogar vor dem Hoch- 
zeittage die Tochter 
Fiedelt zu Bett’ und trompetet? Wie wird 
wohl morgen gejubelt, 
Wann fie im Kranze die Braut mit Mufik 
hinführen zur Trauung! 
Doch gut war es gemeint; ich danke dir. 
Schaffe nur hurtig 720 
Gläfer und Wein auf den Tifch; und Müt- 
terchen macht es im Winkel 
Dort ein wenig bequem für unfere liebe 
Gefellfchaft. 
Alfo der Greis; nichts redete Hans, 
und lachte fo [chämig, 
Ging dann hinaus zu beitellen; und flugs 


bracht’ alles Sufanna, 
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Tfefferkuchen dabei und Pfeflernüll’ auf 
dem Teller, 725 
Süls und [prock und gewürzt, für unver- 
mutete Gäfte. 
Noch befann fich Mama des Gefchenks 
von der neulichen Hochzeit, 
Eilte zur Kammer hinaus, und bracht’ ein 
grofses Gebacknes, 
Butterkringel im Dorfe genannt, von dem © 
Thüringer Brezel; 
Füllete dann die Gläfer umher, und nö- 
thigte freundlich: 750 
Nehmt heut Abend vorlieb, als gute 
Freund’ und Gevattern; 
Denn heut waltet bei uns recht eigent- 
lich Polterabend! 
Morgen wird erft hochzeitlich gelchmauft 
bei der gnädigen Gräfin. 


198 LUISE 


Aber die Grifin begann zu den ton- 
|  verfiändigen Männern: 
Brav, dafs ihr wackeren Leute daran denkt, 

unferer Jungfrau 735 

Hochzeitfeft, obgleich es unangekündiget 

_ einfiel, 

Durch die edle Mufik zu erfreun. Un- 
billig ja wär es, 

Hätten wir folchen Kranz nicht einmal zu 

Grabe geläutet! 

Meine Patin, die Braut ift, wie wenige, 
züchtig und ehrbar; 

Auch, fo weit ich ihn kenne, der Bräuti- 

gam. Kinder, ich fag’ euch, 740 

Spielt, wenn ihr morgen fie bringt, den 

auserwählteften Brautmarfch! 

Eiferig fagte dagegen des Chors ton- 

kundiger Meifter: 
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Gräfin, fie braucht kein Lob; wir kennen 
fie! Unferer Freundin 
Ehre zu thun nach Vermögen, das fiarkt 
und leichtert den Athem 
Selbfi engbrüftigen Greifen, und [chmei- 
| diget Finger und Arme! 745 
Aber der Pfarrer begann zu dem fieb- 
zigjahrigen Weber: 
Vater, ihr hattet doch nicht Einwendun- 
gen wider die Hochzeit? 
Jezo kamt ihr zu fpät. Ich hab’ euch ein 
paarmal betrachtet, 
Wann ich meine Luif’ abkündigte, wie 
| ihr an eurem 
Pfeiler die Müz’. abnahmt, und die zit- 
ternden Hände mit Inbrunft 750 
Faltetet. Schien es doch falt, ihr nahmt an 


dem. Téchterchen Antheil. 
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Ihm antwortete drauf der Alte mit blü- 
hendem Haupthaar: 
Herr, nicht trüg’ ich mit Ehren ein graues 
Haar auf der Scheitel, 
Wäre mein Herz fo verftockt, und nähm’ 
an der Jungfer nicht Antheil, 
Welche fo tugendfam ift, fo gottesfürch- 
tig und liebreich! 775 
Fragt nur jeglichen Menfchen im Dorf; 
ihr follt euch verwundern, 
Was man euch alles erzählt von dem Jüng- 
ferchen! wie fie gefällig 
Überall mit den Frohen fich freut, mit 
den Traurenden trauert; 
Dürftige fpeilet und träukt, den Nacken- 
» den wärmt und bekleidet, 
Arm’ und verwailete Kinder zur Schul’ 


anhält und verlorget, 760 
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Madchen in Handarbeit und Sittigkeit ubet 
durch Umgang, 
Und das Lager der Kranken befucht mit 
Trof und Erquickung! 
Herr, und den heimlichen Armen, den klag- 
lichfien! wie fie ihn ausforfcht, 
Und Barmherzigkeit übt, dals einer siete 
weils, wo es herkommt! 
Kaum dals fie felber es weils! Vollbrachte 
fie eben ein Stückchen, 765 
Dafs die Engel fich freun; dann gehet fie, 
mir nichts, dir nichts! 
Ebenen Gang, und [cheint nur ein hüb- 
{ches und luftiges Magdlein! 
Nun der alles vergilt, vergelt’ es ihr im- 
mer und ewig! 
Ihr herzlieber Gemahl if ein chriflicher 


Mann, der gewils ihr 
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Stets mit Vernunft beiwohnt, nie bitter 
ilt, noch fie verfchüchtert: 770 
Kine Seele mit ihr! Man wird euchs mor- 
gen {chon kundthun, 
Ob wir die Heirat im Dorf misbilligen. 
Nehmt es nicht übel, 
Herr: wir lieben euch fehr, nichts weni- 
ger aber die Tochter! 
Alfo der Greis ; und es bebte die Thrän’ | 
an den grauenden Wimpern. 
Ernftvoll nahm er das Glas, und leerete. 
Aber die Jungfrau 775 
That, als hörte fie nicht, und gewandt 
ihr erröthendes Antliz, 
Sprach fie ein albernes Wort zu Amalia, 
lachte dann laut auf. 
Als fich der Organift mit den Seinigen 


jezo gelabet, 
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Theilt’ er die Stimmen umher; und mit 
einmal floffen harmonifch 
Liebliche Saitentöne, zu wolluftathmen- 
der Fléten 780 
Siifsem Gefang’, und dem Laute des lanft 
einhallenden Waldhorns, 
Wie im blumigen Mai, wann die Abende 
heiter ER fchwül find, 
Spät in die Nacht auf den Bänken am 
Eingang Männer und Weiber 
Laufchen den Zwillingstönen des Wald- 
horns, welche vom See her, 
Mit dem Geröchel des Sumpfs und Nachti- 
gallftimmen im Mond{chein, 785 
Nah und entfernt anwehn, dafs leif an 
wortet der Buchwald: 
So voll Anmut klangen auch dort Wohl- 
laute des Waldhorns, 
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Lieblich gedampft von zween tonkundi- 
gen Söhnen des Jägers. 

Jezo gellt auch Hoboengetön, gleich Stim- 

men der Sänger, 

Samt dem ernften Fagott, von raufchen- 

den Saiten umjubelt. 790 

Einzeln darauf erhub fich des Organilten 

berühmter 
Vielgewanderter Sohn; denn Manheim, 
Wien und Venedig 

Hatt’ er befucht, und dient in der [chul- 
zilchen ‘Kammerkapelle : 

Diefer entlockte gemach der Kremonagei- 

ge melodifch- 

Riefelndes Silbergetén; ihm fchlug des 

| Klaviers Generalbals 795 

Karls treuherziger Lehrer; und horchen- 


der fchwieg die Verfammlung, 


ot 
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Selbf de’ Gandiles der Kunt, wie klar 
ihm die Tön’ und geründet 
Rolleten unter dem Bogen, wie voll ein- 
{chmeichelnder Wehmut. 
Alle Weilen des Klangs wetteiferten, an- 
dre mit andern; 
Vielgewandt, tieffirömend ergofs Gch der 
lebende Wohllaut: 800 
Donnerte bald, wie, geftirmt vom Orkan 
am Geftade die Brandung 
Hoch aufbrauf, wann das Krachen zer- 
{cheiterter Kiel’, und der Männer 
Jammerndes Angfigefchrei in den graufen 
Tumult fern hinftirbt; 
Wallete dann, wie ein Bach, der über ge 
glättete Kielel 
Rinnt durch Blumen und Gras und Um- 


: [chattungen, wo fich die Hirtin 805 
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Gerne legt, aufhorchend im lieblichen 
Traum dem Gemurmel. 
Aber der Pfarrer begann zu des Chors 
tonkundigem Meifter: 
RER mein Herr Gevatter! wir hangen 
noch fieif an der alten 
Kernmufik, und glauben, Mufik fei Spra- 
che des Herzens: 
So wie ein edel empfindender Geift, nicht 
kundig des Wortes, 9810 
Etwa in helleıA Gelang’ und gefangnach- 
ahmenden Tönen 
Gott anftaunt, und die [chöne Natur, in 
Lieb’ und Entzückung 
Hinfchmilzt, klagt und erfchrickt, in Ver- 
zweifelung finkt, und fich aufhebt. 
Auch if jedem, der fühlt, die Herzens- 
[prache verftandlich: 
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Stimme von Gott, wie Donner und Sturm, 
und Gefäufel des Frühlings, 815 
Und wie des Thiers vielredender Laut, des 
gebietenden Löwen 
Moachtausruf in der Wilt, und des hoch 
anfchwebenden Adlers, 
Oder das Muttergetön der freundlichen 
Kuh und des Schafes, 
Liebender Tauben Geleufz’, und der Gluck’ 
anlockendes Schmeicheln. 
Auch wie die Stimmen von Gott, unwan- 
delbar tönt fie und ewig, 820 
Allen Landen und Zeiten die felbige: 
nicht wie des Puzes 
Eigenfinn, den wir geftern bewunderten, 
morgen verab{cheun; 
Oder die Aftermufik, die, der üppigen 


Laune gehorfam, 
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Sinnlos prunkt und gaukelt, im Kälber- 
tanz und im Bocks{prung. 
Aber fo laut das Gefühl in Stimm’ und 
| Tönen uns zuruft, 825 
Hallt es doch lauter ins Herz und erfchit- 
ternder, wenn des Gelanges 
Wort einftimmt, die eigne vertrauliche 
Sprache der Menfchen. 
Spielt mir denn jezo ein Lied zur Verän- 
derung, etwa von Hendel, 
Reichardt, Gluck und Emanuel Bach, und 
dem treflichen Meifter, 
Unferem Schulz, dem Luther noch felbf 
nachfang’ an der Orgel. 830 
Singt mir: Ich danke Gott! und die Wald- 
ferenat” und das Tifchlied. 
Alfo gebot der Vater; es folgeten wil- 


lig die andern. 
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Aber zuvor erhub fich die alte verftandige 
Hausfrau, 

Ging, und neigend das Haupt an die blü- 
hende Wange der Tochter, 

Sagte fie lei ins Ohr, doch fo dafs die 

anderen hörten. 835 

Nicht zu heifs dich gelungen, mein 
Töchterchen! Alles mit Malse: 

Warn’ ich immer umfonft, und zumal bei 
den fchulzifchen Liedern. 

Brennt doch {chon dein liebes Gelicht 
| mir die Wange wie F eier! 

Allzu. hiziges Mädchen! es möcht? am 

Schlafe dich hindern! 

Dann find morgen die Augelein wüft; dann 

lachen die Spötter! “gio 

Jezo fchmück’ ich dir fauber das Braut- 
‚bett! Bin ich dann artig? 

O 
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Drauf mit Jeiferer Stimme begann das 
rofige Magdlein: 
Mütterchen! i fenkte den Blick, und 
wand ihr liebliches Antliz, 
Feuerroth; und fie lachten des hold errö- 
thenden Magdleins, 
Alle, das Mütterchen auch; und der Bräu- 
tigam neckte fie heimlich. 845 
Lächelnd ging nun die Mutter, und rief 
der treuen Sufanna: 
Lafs die Teller nur tehn; auch Hede- 
wig wälcht fie ain wohl. 
Komm du, liebe Sufanna, und leuchte 
| EL Ben Kater. 
Reha vom Tifche verforgt, und den 
guten Backed, der fo klaglich 
Knurrt in dem Schauer und heult? Ihm 


gefällt wohl unfre Mufik nicht. 850 
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Komm, und hilf mir bereiten das Braut- 
bett unferer Tochter, 
Alfo Mama; und es folgte mit eiler- 
nem Leuchter Sufanna, 
Jezo nahm aus dem Schranke die alte ver- 
ftändige Hausfrau 
Feinere Laken und Bühren, die glatt von 
der Mangel und fchneeweifs 
Schimmerten, wählte mit ernftem Bedacht, 
und [prach vor fich [elber; 855 
Stieg dann die Treppe hinauf zur düfte- 
ren Kammer voll Hausrath, 
Die dort unter dem Namen der: Polter- 
kammer berühmt if; 
Wählt’ aus dem Schlüffelgebund, das ihr 
zur Seite herabhing, 
Öfnete dann vorfchauend, und trat vor 


die eichene Lade, 
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Die, von den Ahnen geerbt, mit alter- 
thümlichem Schnizwerk 860 
Prangete, grofs und geräumig: am Schlofs 
| war Jakob gebildet, 
Seine Rahel umarmend, die Schäferin; 
neben dem Brunnen 
Stand ein Lamm auf dem Stein, und es 
drängte fich trinkend die Heerde. 
Diefe nunmehr auffchliefsend, erhob fie, 
das k6filiche Bettzeug, 
Lange gefpart für die Braut, die leichte 
Deck’ und die Kiffen, 865 
Welche von Eiderdunen fich blaheten; 
| aber Sufanna 
‚Gab ihr das Licht, und trug die [chwel- 
lenden Betten gefchäftig 
Hin zur Kammer der Braut; ihr folgete 


leuchtend die Mutter. 


DRITTE IDYLLE 213 


Als nun weich und fauber das Hochzeit- 
bette gefchmückt war, 
In dem Geftell mit hohem und [chönge- 
bogenem Himmel, 870 
Und zwei trauliche Kiffen fich Sabla 
paart an einander 
Dehneten: brachte Mama den fattlichen 
Bräutigamsfchlafrock, 
Fein von Kattun, kleeröthlich, mit farbi- 
gen Blumen gefprenkelt; 
Brachte für jeden ein Paar hochzeitliche 
grüne Pantoffeln, 
Prunkend von Saffıan, und fiellte fie ne- 
ben einander; 875 
Brachte die weifse Haub’ und das Leib- 
chen mit rofigen Bändern; 
Brachte dann auch die Müze yon feinem 


Batift, die, mit rothem, 
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Flammig gekräufeltem Band’ und dem 
Quaft von Kanten gezieret, 
Urgrofsväterlich firozt’; und das Mütter- 
chen lachte behaglich. 
Als fie nunmehr vollendet, - enteilten fe} 
Jungfer Shina 880 
Kehrte zurück an ihr Werk, und Mama 
zu der lieben Gefell{chaft. 
Lächelnd ging fie alsbald zum Bräutigam, 
der am Klaviere ; 
Singend ftand mit der Braut und Amalia, 
legt’ auf die Achfel 
Ihm fanftklopfend die Hand, und begann 
mit leifem Geflifter: 
Jezo, mein Sohn, nach Belieben; das 
+  Brautbett haben wir fertig. 885 
Sprachs; und mitnichten verdrofs es den 


Bräutigam; froh in Beftürzung 
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Driickt? er die Hand der lieben Mama; und 
fie küfsten fich herzhaft. 
Aber die Gräfin begann zu dem. redlichen 
Pfarrer von Grünau: 
Vater, fie halten da Rath um das Töch- 
terchen. Wo du mir durchgehft, 
Kleine Luif! Erf knixt man herum, und 
wünfcht der Gefellfchaft 890 
Gute Nacht! freimütig, und nicht fo bang’ 
und erröthend. 
Halte fie feft am Ermel, Amalia! morgen 
gehort fie 
Uns, die Ehegemahlin des würdigen Pfar- 
rers von Seldorf! 
Dann wird weder gehüpft noch gelacht; 
dann wandelt man ehrbar! 
Dann wird die Wiege beftellt! dann fingt 
man: Eyo Popeyo! 895 
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Seht, wie das fchelmifche Bräutchen da 
hohnlacht! Trozeft du, Bübin, 
Dals der Wächter im Dorf zwölf ruft, und 
der Wagen {chon wartet? 
Drauf antwortetek du, ehrwürdiger 
Pfarrer von Grünau: 
Hurtig noch eins! Vollauf bis zum ober- 
fen Rande die Gläfer! 
Dals hoch lebe die Braut und der Brau-. 
‘tigam! Alle geklingt nun! goo 
Alle mit voller Mußk! dafs nicht in der 
bräutlichen Kammer 
Hämifch ein Nachtgefpenft fie beleidige, 
oder Asmodi! 
Sprachs, und winkte zur Seite dem 
Bräutigam; diefer verftand ihn. 


Aber da rings die Glafer mit hellem Ge- 


kling’ an einander 
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Klingelten, rings in den Klang wie Triumf 
lautjauchzender Glückwunfch ein 
 Ténte, da Geig’ und Trompet und Horn 
und der polternde Brummbafs 

Wild mit betaubendem Hall einfchmet- 
terten: rafch in dem Aufruhr 

Flog mit der Braut aus der Thüre der 
Brautigam; lautes Gelachter 

Schallte den flichenden nach, und Han- 

deklatfchen und Jubeln. 
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ERSTE IDYLLE. 


V. 11. Puter, Truthühner, Kalekuten. 


V. 74. Wurzeln, auch gelbe Wurzeln, 
nennt man in der Haushaltung vorzugsweife die 
gelben Möhren oder Karotten: DAUCUS CA- 
ROTA. 


V. 75 Ginfebrult, hier. eine geräucherte, 


auch Spickgans oder Flickgans genannt. 


V. 78. Die Dernatkirfche, ift eine frühe 
Weinkirfche. Unter Morellen oder Amarellen 
begreift man bei uns alle edlen Frühkirfchen 
von faftiger Süfsigkeit. 

“VW, 101. Tremfen, blaue Kornblumen. 


V. 115. Schafthalm, Schachthalm, Schaff- 
rufch: EQUISETUM. l 
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V. 141. Himmelspferdchen, Gottespferd, 
Heupferd: LIBELLULA GRANDIS. 


V. 170. Huflattig, ein grofsblittriges Kraut, 
in Gestalt eines Rofshufs: TussıLAco. 

V. 173. Das gewöhnliche Gefchirr der fich 
felbfc überlaffenen Landleute für wilde Bee- 
ren. | 

V. 197. Spillbaum, Spindelbaum, Pfaffen- 
hütlein, Zweckholz: EVONXMUS EUROPAEUS. 

V. 198 Querl, um Mehlbrei und Eierfpei- 
fen zu bereiten. Querlen ftammt von werlen, 
umdrehen, wie quellen von wallen. Daher ift 
Werld oder Welt eigentlich der Erdkreis, als 


Scheibe gedacht. 


V. 202. Maililie, Maiblume, LıLıum cos- 
VALLIUM: CONVALLARIA MArALIS. Pilze, eine 
Art efsbarer Erdfchwämme, Morcheln, eine an- 


dere Art. 
V. 248. Genli, Ginfter, Bram. 


V. 5352. orte des vormals unduldfamen 
Petrus, Apoftelgefch. X. 34. 35. 


V. 578. Ernelüne, des Dichters Gattin, 
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V. 438. Hünengräber, die Grabhügel der 
alten Deutfchen vor der Einführung des Chriften- 
thums. Hüne wird noch für Riele gebraucht. 


V. 439. Hulfi, Stechpalme, ILEX AQUIFO- 
LIUM. | 


V. 467. Eppich, der edlere Gefchlechtsna- 
me von Seleri und dem undichtrifchen Peterfilie. 


V. 505. Ulme, anderswo Hme, Rüfter; 
Iper. | 

V. 506. Rak, Racker, Roller, Mandelkri- — 
he: CORACIAS GARRULA. 


V. 563. Röhricht, ein Rohrdickicht. 


V. 564. Kolben, Narrenkolben: TYPHA. 
Seelilien, MZiimmelchen : NYMPHAEA. 


V. 569. Holm, kleine Infel, auch Halbin- 
fel, und Werder. 

V. 600. In Holftein find die Felder durch 
bebüfchte Wiille mit Graben herum in Koppeln 
getheilt, deren Einfahrt durch ein breites Gat- 
ter verfchloffen wird, 


V. 602, Glühwurm, Feuerwurm, Gleim. 
chen, Johanniswurm $ CANTHARIS NOCTILUCA. 
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ZWEITE IDYLLE. 


V. 47. Batift, die feinfte weifse Leinwand 
aus den Niederlanden. 

V. 55. Bonen, mit Wachs glänzend rei- 
ben. | 

V. 54. Befchen oder Böfchen, zwei vier- 
eckte Streifen von feiner Leinwand, welche die 
Geiftlichen vorn am Halfe tragen; Adelung nennt 
fie das Läppchen, Das bremifche FÜörterbuch 
erklärt Bofken durch Amtskragen: welches für 
Holftein und Mecklenburg falfch ift. | 


V. 55. Kragen oder Kraufe nennen wir das 
krausfaltige Rad um den Hals der Geiftlichen 
und der Rathsherren in Reichsftädten. 

V. 64. kühlig, etwas kühl, vom nieder» 
fächfi ifchen kölig. 


V. 68. Riole, ein Bord oder Fach, ae, 
ders für Bücher. 
V. 05. Planke, ein Zaun von Planken oder 


ftarken Brettern. 
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V. 144. Lüder, vom Küchengarten. 


V. 150, Brückners Predigten für Unge- 
lehrte. 


V. 174. Wegbirfchen, wegfchiefsen. — 
V. 175. Ziemer, das Bückenftück, befon- 


ders das hintere. WP Vir kennen dies JF ort nur 


gefchlechtlos; bei Adelung ift es männlich. 


V. 195. Kaftan, einlanger und weiter Ober- 
rock der Morgenländer. 

V. 207. Sich fputen, eiler; vom niederfüch- 
fifehen [poden, im Englifchen spern. Gefchwin- 
digkeit und Glück im Ausführen heifst Spood; 
wovon {podig, betriebfam. Das griechifche esta 
ftammt aus der felbigen VYurzel der gemeinfa- 
men Urfprache, 

V. 215. Harken, rechen. 

V. 240. Gelten für betreffen erfodert den 
vierten Fall: esgilt mein Leben, es gilt mich. 
Ein anderes ift: die Entfchuldigung gilt mir, 
Statt, ich laffe fie gelten. Unfre beften Schrift. 
Jteller erwogen diefen Unterfchied nicht immer, 

V, 252, Samarie, die lange vorn gefchloffe- 
ne Amtskleidung der Geiftlichen, Ehmals war 
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Summarie eine Tracht der Vornehmen; und 
Simarre, Cimarre, Samare, bedeutet in den be- 
nachbarten Sprachen ein langes, von den Per- 
fern, wahrfcheinlich inden Kreuzzügen, entlehn- 
tes WV eibergewand., | 

V. 282. Itis, Illing, Ik, ein fchwarzgelbes 
Raubthier von der Gröfse einer Kaze: MUSTE- 


LA PUTORIUS. 


V. 284. Muskathyacinthe, wohlriechende 
Traubenhyacinthe; HXACINTHUS MUSCARI. 


DRITTE IDYLLE. 


V. ı7. Metten, die fliegenden Spinneweben 
im Herbfte, Marienfiden, Sommerfäden, Gras- 
weben, der fliegende Sommer, der Altweiberfom- 
mer, Metkenfommer, Slammetjenfommer: von 
Meddik oder Metje, Made, und Slammeddik, 
Regenwurm, Der veränderliche V olksglaube hält 
fie fir ein Gefpinnft von Elfen und Zwergen, 


von der Mutter Maria, und von Erdwürmern. 


V. 30. Graveniieiner, ein edlerer Apfel in 
Holftein, der nach dem fürftlichen Schloffe Gra- 
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venftein, wie man fagt, aus Italien gebracht 


wurde, 


V. 46. Sandart oder Sander, ein fehmack- 
hafter Fifch aus dem Barfchgefchlecht: PERCA 
LUCIOPERCA, 


V. 105. Polterabend oder Brautabend, die 
Zurüftung zur morgenden Hochzeit, oft mit 


einer Luftbarkeit der Jünglinge und der Mädchen, 


V. 144. Praxiteles und Phidias, griechifche 
Bildner aus der fehönften Zeit. 


V. 145. Angelika Kaufmann, eine deutfche 
Mahlerin in Bom. 


V. 412. Zorn für Eifer und heftige Bewes 
gung, wie das griechifche oeyn. 

V. 425. Sülzmilch, dicke gefäuerte Schaf- 
milch. Im Herbfte wird die abnehmende fettere 
Milch jeden Morgen dick gekocht, in das Ges 
fäfs zugefchüttet, und durch häufiges Umrühren 
zähe gemacht. Man giebt fie den WVinter hin 
durch auf den Tifchen der Vornehmen mit Zuk- 


ker beftreut zum Braten, 
V. 464. Wählig, aus dem Niederfächfi- 


Jehen, wohlgemut, üppig; von Wahl oder Weel, 
? P 
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FF ohlfein, Üppigkeit: Englifch WEAL, WEALTH, 
Üeberfiufs, Reichthum. 


V. 465. Das Kind if [chier oder glatt, 
als wäre es aus dem Teige gewälzt: ein nie- 
derfächfifches Sprichwort. 


V. 471. Ein Sprichwort, womit man voreie 
lige Sorge abweifet. 


V. 541. Raufe, eine längs über der Krippe 
befeftigte Leiter, durch welche das aufgefteckte 
Futter vom Viehe gerauft wird, 


V. 542. Tülle, die Röhre des Leuchters 
und der Laterne. Adelung {chreibe Dille, und 
erklärt jenes für die gröbere Ausfprache. 

V. 554. Lünfe, der breitköpfige Achsna- 
gel, das Rad zu halten. Schweilsen, zwei Stücke 
Eifen, die in der Schweifshize fliefsen, mit dem 


Hammer vereinigen. 

V. 580. Kunfipfeifer, im gemeinen Leben 
ein Mufikers 

V. 597. Das Mädchen, das am Rofenfeft 


einiger Gegenden, als das tugendhaftefte des 


Dorfes, mit dem Rofenkranze gefchmückt wird, 
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heifst das Rofenmädchen. Die Sitte ift aus 


Frankreich entlehnt. 
V. 726. Sprock, fpröde, zerbrechlich. — 
V. 831. Aus Schulzens Liedern im Volkston, 


V. 854. Bühre, der Überzug eines Kiffens : 
in Oberfachfen die Züge. 

V. 866. Eiderdunen, die zarteften Dunen 
oder Flaumfedern, welche der Eider, oder die 
Eidergans, ANAS MOLLISSIMA, ein nordifcher Kü- 
ftenvogel zwifchen Gans und Ente, fich felbft 
aus der Bruft rupfet, und zum Schuze der Eier 
in den Neftern aufhäuft, woraus man fie ein- 
fammelt, und wegen ihrer VVeiche und Leich- 


tigkeit theuer verkauft. - 


V. 878. Kanten, im Niederfächfifchen, die 
Spizen, wegen ihres eckigen gefpizten Fiandes. 
Das Vort Kante, Ecke oder Seite, brachten 
{chon die älteften deutfchen Eroberer nach Ita- 


lien und Frankreich. 


V. 895 Eyo Popeyo, oder Eya Popeya, 
wird häufig im Wiegengefange gehört. Hier 
bezieht es fich zugleich auf ein Liedvon Göthe 
mit [chulzifcher Mufik, das eben gefungen worden, 
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YV. 902. Asmodi, der Eheteufel der jiidi- 
fchen Mythologie, der felbige, der, wie das 
Büchlein von Tobias III, 8 bezeuget, in der 
Brautkammer der fchönen Sara, der Tochter 
Riaguels, fieben junge Männer nach einander 
södtete; bis ihn der junge Tobias mit Fifchleber 
wegräucherte, und der Engel Rafael in der 
Wiifte Egyptens band. In Grünau find fchon 
Jäger und Hirten fo weit aus der Kindheit, dafs 
ihr Pfarrer durch {cherzhafte Erwähnung folcher 
Teufeleien, die Milton im verlorenen Paradies 
IV, 168 noch ernfthaft behandelte, nicht ware 


fsig zu werden fürchtet, 


Berlin, gedruckt bei J. G. Langhoff. 
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